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Tageschronik
Die alllierte Preſſe bringt zum

land faſt alle ver Entent
und betont, daß die V
lichkeit“ geführt werden.

Jm Unterhaus hielt Lloyd George eine große Rede über bereits
die ſchwebenden Probleme.
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Sonntag, den 21. Dezember 1919.

Die Entente-Anſpaſſer in Deutfchland.
wird auch in Hannover eine der im VerDemnächſt

daß Dentfch ſailler Vertrag vorgeſehenen Ueberwachumskommiſfionen der
der e angenommen habe Entente ihren

andlungen im „Geiſte der Verſöhn- täriſchen Angelegenheiten auch mit der
r und der Juduſtrie „Es hat keinen Zwech, unnötige Zwiſchenextſten-

Weh nehm. Sie wird ſich außer mit mili

er Uneberwachungſich befaſſen. Für die ziere, Beamten und Soldaten ſind
ohnräume belegt, während die chaffung der Ge

ſchäftsräu viele Schwierigkeiten verurſacht.
Clemenceau hat verfügt, daß die Vorarbeiten für die Man Le auch hier wieder, mit welch berechtigtem

Zweifel derHeimſchaffung der deutſchen Gefangenen vorläufig eingeſtellt
werden.

Die engliſch- ruſſiſchen Verhandlungen in Kopenhagen
ſind geſcheitert

Serbiſche Truppen rücken gegen Dalmatien, Jſtrien und
Nordalbanien vor.

heiten zu begegnen

Lloyd George über die Weltlage.
Jm Unterhaus gab Lloyd Geor

und dem Frieden gefährlich werde, wenn alle Be-

i n i7e vorm. ar menſeneeeh

159. Jahrgang.

Der Kampf um den Mittelſtand.
Der offizielle Fraktionsredner der SozialdemokratieUmſatzſteuergefetz hat in der Nationalverſammlung erttärt

ſeine Partei lehne die Anträge zugunſten des Handwerks ab

zen künſtlich aufrecht zu erhalten.“ Dieſes Wort müßte denMillionen kleiner Selbſtändiger im deutſchen dieigk mit

Flammenſchrift eingeprägt werden, damit ſie der Sozial
demokratie am Wahltage die entſprechende Anteinung Erzbergers über das Ein und Zu e Antwort gebengreifen der Entente gegenüber unſeren intimſten Anderer können. Es iſt die offene, brutale Verleugnung der Parole
„Friede, Freiheit, Brot“, mit der die Revolution die Wähler
in ihr Garn lockte. Nun will man auch im Jnnern keinen
Frieden, ſondern den ſtändigen, auch wirtſchaftlichen Kampf
des Proletariats, deſſen Jahreseinnahmen in die Zehntau-

e eine Erklärung ſende gehen, gegen den Mittelſtand ihm will man guch FreiBei der der Interpellationen der Rechten über ab, daß es für das gute Einvernehmen wiſchen den Mächten heit und Brot nehmen, denn er iſt nach Meinung der Sozial

a m es geſtern in der Nationalverſamm-
lung zu erregten Szenen.
tagte ſich bis zum 13. Januar.

Wie die „Leipz. N. N.“ erfahren, beabſichtigt die Regie-
r Fenregelung des Ausfuhrhandels unter Aufſicht
e agtes.

Jn Halle traten die Gaſtwirte und Gaſthausangeſtellten
in 24ſtündigen Proteſtſtreik. Der Berliner Gaſtwirte

ie Nationalverſammlung ver

Scheidemann wurde geſtern zum Oberbürgermeiſter von
Kaſſel gewählt. z

Faſt alle Forderungen angenommen.

Fm „Geiſte der Verſöhnlichkeit“.
Der „Nieuwe Rotterd. Cour.“ meldet aus Paris Jn

den Verhandlungen mit Deutſchland zeigt ſich eine zuneh- ende Politit verfolgen und

erte geſtern noch an. Auch die Leiwziger Gaſtwirte

Fiume beziehen, der Oeffentlichkeit zugänglich ge
macht würden. Die italieniſche Regierung ſteht den größten

der Vereinigten Staaten, Frankreichs oder Englands, könne
Verwirrungen hervorrufen. Es wäre jedoch unnütz, wenn
Nitti ſich zu Clemencegau begeben würde, ohne mit den
entſprechenden Vollmachten ausgerüſtet zu ſein.

Hinſichtlich des engliſch- franzöſiſchen Ueber-
ommens erklärte Lloyd George, daß es unmöglich

England hat eine ſolche Möglichkeit nie ins Auge ge
faßt, und es iſt deshalb nicht gebunden durch die An
nahme, daß der Zeitpunkt eintreten könnte, da die genannte
Vermutung Wirklichkeit würde. Grundſätzlich könne Groß-
britannien nicht allein eine ſo ſchwere Verpflichtung auf
ſich nehmen, und wenn die Regierung ſich vor die Notwendig-
keit geſtellt ſehen würde, in dieſer Hinſicht einen Entſchluß zu
faſſen, ſo würde ſie ſich an das Unterhaus wenden.

Ueber die ruſſiſche Frage ſagte der Miniſterpräſi-
dent, daß die Alliierten gegenüber Rußland eine zuwar-

mit ihm Frieden ſchließen
werden, ſobald eine geſetzliche Regierung, die einemende Entſpannung, aber eine Einigung iſt nicht vor wirkliche Vertretung des ruſſiſchen Volkes darſtelle, eingefetzt

nächſter Woche zu erwarten. Jm Prinzip nimmt Deutſch wä
land alle Bedingungen der Alliierten an. Ledig-
lich ihre ſachliche Ausführung wird von den Alliierten den
deutſchen Vorſtellungen angepaßt. Die Londoner Blätter
vom Mittwoch und Donnerstag betonen in ihren Pariſer Be
richten, daß die Verhandlungen mit Deutſchland im Geiſte der
Verſöhnlichkeit geführt werden, um die letzten Hinderniſſe für
die Ratifikation des Friedens wegzuräumen. Die „Times“
melden: Die Deutſchen haben bereits in den erſten Verhand
lungen faſt alle Forderungen der Entente ange
nommen. Die „Morningpoſt“ ſagt: Ueber die Aus
lieferung der Deutſchen werden neue Verhandlungen der
Delegationen verſucht, die vielleicht gewiſſe Zugeſtänd
nändniſſe der Alliierten bringen werden.

Vor der Antwort der Entente.
Freiherr von Lersner hat der Reichsregierung die

Mitteilung zugehen laſſen, daß die Alliierten im Begriffe
ſeien, der deutſchen Regierung den Termin zur Unterzeich-
nung des Pariſer Zuſatzprotokolls mitzuteilen.

Zur Regelung der mit dem Jnkrafttreten des Friedens-
vertrages erforderlichen tech niſchen Uebergangsbeſtim-
mungen hatte die Note Clemenceaus vom 3, November zur
Entſendung von bevollmächtigten deutſchen Vertretern nach

aufgefordert. Die militäriſchen Mitglieder dieſer
Kommiſſion ſind bereits geſtern vormittag abgereiſt, die übri
gen verließen geſtern abend Berlin.

Nener Aufſſchub der Kriegsgefangenenheimkehr.

Die „Preßinformation“ berichtet aus Paris: Cle
mencean verfügte, daß die teilweiſe begonnenen Vor richten zufolge, immer noch nicht daran. ſelbſtändig, ge
arbeiten zur Heimſchaffung der deutſchen Kriegsgefan-
genen vorläufig aufgeſchoben werden, bis die
Ratifizierung des Friedens wirklich erfolgt ſei. Die franzö-
ſiſche Regierung ſtehe nicht an, unmittelbar nach dem Jn
krafttreten des Vertrages die verſprochene beſchleu-
nigte Heimſchaffung der Gefangenen in die Wege zu leiten.

„Times“ melden, daß nach einer Erklärung Lloyd Ge-
vrges am letzten Montag in Glasgow alle diefſenigen deut-

Kriegsgefangenen, die ſich als Offiziere oder
nſchaften Verbrechen im Kriege ſchuldig gemacht

an von den Alliierten nicht zurückgegeben werden,
evor nicht Urteil und Strafe vollſtreckt ſeien. Jn

England handele es ſich um ſaſt 1090, in Frankreich um meh-
rere Tauſend deutſche Gefangene.

re.
Die Unterzeichnung des Friedens mit der Türkei

würde nur deshalb hinausgeſchoben, um den Vereinig-
ten Staaten zu geſtatten, ihren Entſcheid zu treffen.

Die Alliierten werden nun den Frieden ſo bald
als möglich ſch ließen. Sie werden in dieſer Frage
demnächſt in London oder, was wahrſcheinlicher iſt, in
Paris, die Beſprechungen, die ſeit ihrem Anfang in aus
ſichtsreicher Weiſe geführt wurden, wieder aufnehmen. Wie
auch die Beſchlüſſe, die die Vereinigten Staaten faſſen werden,
ſein mögen, ſei Großbritannien entſchloſſen, die Verwirklichung
des Bundes zu einem guten Ende zu führen, weil dies zur
Aufrechterhaltung der Weltordnung eine unbedingte Notwen
digkeit ſei.

Keine engliſchen Verpflichtungen gegenüber Frankreich.

Lloyd George ſagte u. a. in ſeiner Erklärung über die
auswärtige Politik, die Regierung habe in der Sache des
engliſch-franzöſiſch- amerikaniſchen Vertrages Frankreich gegen
über keine Ver pflichtungen auf ſich genommen, und

zwar aus dem einfachen Grunde, weil ſie nicht annehmen
könne, daß die Vereinigten Staaten die Unterzeichnung des

t durch ihren Vertreter in Paris nicht anerkennen
würden.

Seialojas Mißerſolg in London.
Rom, 19. Dez. Die übereilte Abreiſe des italieniſchen

Miniſters des Aeußern Scialoja aus London, die vielfach mit
Beunruhigung aufgenommen worden iſt, ſoll demnächſt in der
Kammer in einer Regierungserklärung über das
Unternehmen d'Annunzios geklärt werden. Dieſe Erklärung
wird in allen Kreiſen mit größter Spannung erwartet. Die
Engländer und Franzoſen denken, den neueſten Be

ſchweige gegen Wilſon, zu handeln, was der italieni-
ſchen Regierung zur Schaffung des internationalen Rechts-
zuſtandes in Fiume die notwendige Abſage bezw. Zuſiche-
rungen an die gegenwärtig okkupierende Macht erſchwert.
Andererſeits macht die Haltung der Kammer ein weiteres
Hinausſchieben der Entſcheidungen unmöglich. Umlaufende
unkontrollierbare Gerüchte ſprechen bereits heute von einem
„mangelnden Wohlbefinden“ Scialojas.

Die politiſche Kriſis in England.
Die Londoner Blätter ſprechen von der Möglichkeit von

Neuwahlen. Weſtminſter Gazeite“ weiſt auf das Ge-
rücht hin, daß Llovd Georges Audienz beim König mit der
baldigen Auflsſung des Parlaments in Verbin-
dung ſteht. ie Regierung ſei am Ende ihrer politiſchen
Hilfsmittel.

ſprechungen hinſichtlich der politiſchen Probieme, die ſich auf demokratie ja unnötig: nötig iſt nur der Proletarier und eine
Schicht von „Reichen“, die von dem Proletarier ausgebeu
tet werden, bis gar nichts mehr da iſt. So arbeitet man auf

Schwierigkeiten gegenüber, und ein falſch ausgelegtes Wort den Ruin eines ehedem glücklichen Volkes hin, denn nur ſolche
Nationen, in denen die „Zwiſchenexiſtenzen“ zahlreich ſind
und ſich immer wieder ergänzen, indem der Unbemittelte zu
beſcheidenem Wohlſtand emporſteigt, wenn er tüchtig iſt, ſind
lebensfähig und ſtark. Jſt der Mitteland zertrümmert, ſo
brechen auch die übrigen Säulen des Staates ſehr ſchnell zu

m

nicht einfach an der Hand der Einkommenſtenerliſten beant
worten. Nicht jeder Menſch mit mittlerem Einkommen gehört
dazu. Es gibt Berliner Arbeiterfamilien mit halberwachſenen
Söhnen, die zuſammen auf ein Jahreseinkommen von mehr
als 20 000 Mk. kommen; und es gibt in Kleinſtädten Hand
werker, die keine 5000 Mk. im Jahr einnehmen. Trotzdem
ſind dieſe keine Proletarier, trotzdem gehören jene nicht zum
Mittelſtand. Die Selbſtändigkeit im Berufe iſt das Entſchei-

Idende. Der ſogenannte Proletarier arbeitet nur ſchlecht und
recht ſein Tagewerk ab, hat Jntereſſe nur an möglichſt großer
Bezahlung für möglichſt geringe Arbeit, kann alſo nur durch
den ang ſeines Selbſterhaltungstriebes zu einem Mindeſt-
maß ſtaatserhaltender Tätigkeit veranlaßt werden während
der Angehörige des Mittelſtandes auch nach Feierabend in
ſeinem Berufe lebt und webt und ſein Gehirn, meiſt aber auch
ſeine Hände, dafür anſtrengt, daß „das Geſchäft hochkommt“,
und auf dieſer millionenfachen Tätigkeit für das Emporkom-
men des einzelnen Gewerbes beruht das Emporkommen der
ganzen Volkswirtſchaft, des ganzen Staates.

Die angeblich unnötigen „Zwiſchenexiſtenzen“ ſind die
wirklich Strebenden, ſind daher der wichtigſte Volksteil, ſind
das wertvollſte Element im Stagate. Sie reichen über den
Bezirk des Kleineinkommens hinaus bis in recht wohlhabende
Fabrikantenkreiſe hinein; werden ſie, wie die Erzbergerſche
Finanzreform es anbahnt, zerrieben, ſo zerbröckelt der Stantt

Gewiß gibt es auch einen nur angeblichen Mittelſtand,
deſſen Selbſtändigkeit nur noch auf dem Papier ſteht. Der
großſtädtiſche Kneipwirt, der auf der einen Seite von ſeinen
Bierbrauerei abhängig iſt, auf der andern von ſeinen Arbels
tergäſten terroriſiert wird, iſt kaum ſo frei, wie irgendein klei
ner Angeſtellter. Ganze Berufsſchichten verſinken, entgleiten
ſo dem Mittelſtande, dem ſie früher angehörten. Aber die
ſozialdemokratiſche Lehre, daß die Zwiſchenexiſtenzen über
haupt verſchwinden, iſt falſch. Jm Gegenteil: ſie nehmen
zu. Das läßt ſich zahlenmäßig insbeſondere auf dem Lande
belegen, wo der ſelbſtändige mittlere Beſitz ſtändig wächſt,
aber auch in den Städten, wo trotz aller Warenhäuſer derKleinkaufmann und Handwerker nicht daran denken, auszu

ſterben, wo ſich der Eigenunternehmer fortgeſetzt vermehrt.
Nicht das Aufrechterhalten dieſer Stände iſt künſtlich, ſondern
künſtlich und erzwungen iſt ihre Zermürbung durch die ſozial-
demokratiſchen Beſtrebungen, denen Erzberger mit Umſatz
ſteuer und anderen Geſetzen ſich als williger Diener erbietet.

f Die Sozialiſierungspropheten werden von der Geſchichte
immer wieder widerlegt. Natürlich iſt das Wachstum des
Mittelſtandes, natürlich und geſund; und für dieſe natürliche
und geſunde Politik müſſen die nationalen Parteien entgegen
den ſchwarzroten Zwangsmaßnahmen kämpfen und

ſiegen! Oder das deutſche Volk geht zugrunde!

Die Gefahr für Oſtpreußen.
enüber den in einem Teile der Preſſe gefſchildertenGefahren für Oſtpreußen durch die Letten und Litgner wird

von halbamtlicher Stelle darauf hingewieſen, daß dfeſe Aus
laffungen doch eiwas übertrieben ſeien. Es wird betont. daß
der Oberpräſident Winnig ausdrücklich erklärt habe. er
halte die Anordnungen des Reiſchsweohrminiſters zum Schutze
Oſtprenfens iür ausreichend. Für die Dentfche Le a ion

Die alte Frage, was denn der Mitteland ſei kann m



ſt, ner mkrgeteilt wird, vereits Erſatz an Ort undietd wührend die Eiſerne Diviſion ſo lange an der
v bleiben ſoll, bis ſie durch eine Reichswehrbrigade abTr wirs Die Organiſation der örtlichen Verteidigung m

vollkommen durchgeführt, und der Befehlshaber des Wehr-
freiskammandos Königsberg, General v. Eſt o r t. wird alles
iun, um Oflpreußen zu ſchützen.

Abbruch der engliſcheruſſiſchen Verhandlungen
Die in Kopenhagen geſührten Verhandlungen zwiſ den
England und Sowſel- Rußland über die gegenſeitige Aus-
wechſelung der Gefangenen ſind abgebrochen worden,
ohne daß in den Hauptfragen eine Einigung erzielt worden

wäre Denilin ſeines Amtes enthaben
Denikin iſt, wie „Wabana“ aus zuverläſſiger Quer

hri, ſeines Limtes enthoben worden. Zum Hberbeiehlse der weißen Truppen in Südrußland iſt General der
avallerie Baron Wrangel ernannt worden.

Beginn des ſerbiſchen Vormarſches in Südflawien

Schweizer Blätter melden das Anrlicken ſerbiſcher
Truppen in Stärke von zwei Armeekorps gegen Dal-
matien, Jſtrien unv Nordalbanien. Die Trup
pen ſeien in voller Kriegsbereitſchaft.

Deutſchlands Wirtfchaftsnot vor der
Nationalverſammlung.

In der geſtrigen Sitzung antwortete zunächſt auf eine
Anfrage des Abg. Kunert (U. S.) wegen Verletzung
der Immunität unabhängiger Abgeordneter durch den
Feichswehrminiſter, die im Larloh- Prozeß zur Sprache ge-
kommen ſei,

Reichswehrminiſter Noske:
Meine ZInſtrultion vom 9. Juni d. J3. beſaat: Der Anf-

ſtand iſt mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln ſo ſchnell wie
möglich niederzuſchlagen. Während der Dauer des Anfſtan-
des ſind dic Perſonen, die am gewaltſanmen Sturz der Regie
rung t *en Anteil nehmen, ſofort ieſtzunehmen. Dagegen
ſchüht die Jmmunität auch nicht, das iſt ſelbltverſtändlich,
Herr Hene hat ſich aber auy irbleunigſt ans Bremen in
Sicherheit gebracht. (Lärm bei den Unabhängigen). Die
Jmmunität der Abgeordneten, die ſich nicht an verbreche-
riſck en Unternehmungen beteiligt haven, iſt nicht vebvroht.
dariiber beſteht kein Zweifel (Zuruf der Abg Frau Fiey: Daß
Sie ein Mörder find. Vizepräſident Löbe cuſft Frau
Biet zur Ordnung), daß die geſamte Reichsregierung feſt
entſchloſſen iſt. jeden Verſuch, durch Anſtand oder Gewalttat
Frelteit und Leben der Sligatsbürger oder die Sicherheit der

epublik geſährden. niederzuſchla gen. Beiſall.
Es ſolgt die Jntervellation Arn ſtadt (Dn.), Dr.

Heinze (D. Vpt.) und Gen. über
die Wirtſchaftspolttik.

Abg. Dr. Hugo D. Vpt.) begründet die Jnterpellation.
Die Regierung muß den Produktionsprozeß för-
dern. Die Kaufkraft des Jnlandmarktes muß oiffengehalten
werden. Die Steuerpolitik vernichtet unſeren Kredit. Die
Kohlen förderung bat ſich glücklicherweiſe gehoben,

aber noch nicht genug. Akkordarbeit und Achtſtundentag find
nötig. Unſere CErnährungsbaſis iſt zu ſchwach. Am Ende
des Erntejabres müſſen wir Sletreide vom Auslande kaufen
um jeden Preis. Die Preisſenkungen koſten dem Reiche
Millionen. Natürlich müſſen die Gehälter und Löhne der
wirtſchaftlich Schwachen dann erhöht werden.

Abg. Dr. Mumm (Du.) begründet ſodann die Inter
hellation Arnſtadi betreffend die Ein- und Ausfuhr.
infuhr und Ausſuhr ſind planlos. Der

Stand der Valnig wird ins Unerträgliche gedrückt.

Die Unternehmungen auf Grund und Boden kommen in die
Hände des Anskandes. Die Kinderſterblichkeit wächſt ins
Angeheure. Die Kompetenzen der Behörden ſind nicht ge
an abgegrenzt. Plankloſigkeit und Unentſchloſſenbeit ollent-
halben. Gewaltige Summen ſind untzlos vertan. Will die
Regierung nicht endlich gegen dieſe Mißſtände vorgehen?

Miniſter Schmidt: Sie (nach rechts) haben ſich früher
nicht geſchent, den Arbeitern aus dem Oſten menſchenunwür-
dige Wohnungen anzubieien und ſie wie das Vieh zu behan-
deln. (Kuruſer echts: Unerbört Unwahr!l) Schieber ſind
zuch in anderen Kreiſen zu ſuchen. Weder die Einfuhr iſt frei
Sie ſteht unter Kontrolle. Das

Ernährungsclend unſerer Kinder
mtrüſtet uns alle. Der Friebe zwei Jahre früher hätte uns
alen das Elend erſpart. Sie wollen die Freiheit des Han-
des. nein. die Freiheit der Ausbentung. Lärm rechts.)
Die Regierung wird den Wohnungsbau in der Praxis för-
dern. Aber loviel Privpatkredit, wie dafür nötig iſt, iſt micht
gufzutreiben. Herr Dr. Hugo will den freien Handel und
will die Löbne entſprechend heraufſetzen. Dann müßten wir

ehn Mark Stnndenlohn zadlen, und dann hätten
ir erſt die Kataſtrophe. Die Regierung wird dem Volke

ſagen bier (nach rechts) ſitzen die Brotverteurer, die aus der
onfunktur nur Sonderbeztehungen zieben wollen. (Lärm

rechts Ruf: Wahlredel) Das deutſche Volk muß unabhängig
von irgendeiner Jntereſſenklike. Ohne die Regierung

ben zu woſlen. ift in dieſem Jahre auf wirtſchaftlichem Ge
ngebeuneres erreicht worden. Beifall bei der Mehr

Esl iegt ein Antrag auf Vertagung vor.
Miniſter Erzberger: Die Jntervellanten ſind lange nicht

Sollzäblig erſchienen. (Lärm und Zwiſchenrufe von allen
Setten: Glocke des Präſidenten.) Unterlaſſfungen der Regie

re e Geſchichtsfälſdie je ausgeſprochen wurde. Uns er t
gicht.
Rahru und

de Regierung
tsleben einzu

Wir werden immer Futtermittel, fnasmittel vom Auslande gehe ge u

e de t e eJbre Politik rechts) iſt keinesatserhaltend. Wir werden im nächſten Monet Wit mehr

großzügigen Plänen in der Wohnungsfrage,
beſonders für die Bergarbeiter, hervortreten.

Nach ſehr erregter Geſchäftsordnungsdebatte bean
gagt Dr. Heinze D. Vpt.) die Beſprechung der Jnter
dellatton. Der Antrag wird von der Rechten und einigen
Unabhängigen unterſtüht. Die Unterſtützung reicht nicht aus.
Damit ſind die Interpellationen erledigt.
ge Rächſte Sitzungt: 13. Januar. Betriebsräte
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Der bayriſche Landtag über den Einheitsſtagt.

Im bavriſchen Landtag gaben die Fraktionen
ärungen über den Einheitsſtaat ab. Die
die Bavriſche Volkspartei erklärte, der Errichtung

ſtürzten
G

wen ſa

elſbft ernähren können wir

pathiſch gegenüber unter der Vorausſetzung, daß Preußenaufgehe und die Einzekſtaaten die e
waltung erhalten. Die Demokraten erblicken in dem über

Verſuch anf Herſtellung der Reichseinheit eine ernſte
g der mühſam errungenen neuen ſtaatlichen Grund

ſagen. Die Mittelpartei ſteht auf dem Boden der
Reichseinheit auf föderätiver Grundlage. Der bavriſche
Bauernbun d lehnt den Einheitsſtaat entſchieden ab und
verlangt Volksentſcheidung. Die Unabhängigen endlich

Einheitsſtaat ihr nächſtes Ziel.

Entſcheidung des Unterfuchungsansſchuſſes über
die Beſchwerde Helfferichs.

Der 2. Unterausſchuß des varlamentariſchen Unter
ſuchnngsausſchufſes der Natinnglverſammlung hat auf die
Befchwerde des Staatsſekretärs a. D. Helfferich mit 4 gegen
2 Stimmen bei einer Stimmenthaltung einen Beſchluß ge
faßt, wonach die Beſch werde zurück gewieſen wird,
ſoweit ſie ſich gegen die am 16. November 1919 feſtaefetzte
Geldſtrafe richtet, da auſh Gründe nicht vorliegen, die Strafe
zu erlaſſen. Die am 17. November verhängte Geldſtrafe
wird aufgehoben, da in dieſem zweiten Falle nicht eine
Geldſtrafe, ſondern nur eine Zwangshaft zuläſſiga geweſen
wirr eine ſolche aber nachträglich nicht mehr feſtgeſeßt wer

en kann. SSachſen für Aufhebung des Belagerungszuſtandes

Die ſächſiſche Regierung hat die Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes beim Reichspräſidenten beantragt.

Scheidemann Oberbürgermeiſter von Kaſſel.

Kaſlel, 19. Dez. In der heutigen Stadtverordneten
ſitzung wurde der frühere Miniſterpräſident Scheidemann
mit 48 ſozialdemokratiſchen und Zentrumsfmmen zum Ober-
bürgermeiſter gewählt. Die Rechte und die Demokraten gaben
weiße Zeftel ab. Es verläntet mit Beſtimmtheit, daß Scheide-
mann ſelbſt Veranlaſſung gegeben hat, ihn unter Ausſchal-
tung feder Ausſchreibung durch Vergewaltigung ver bürger-
lichen Minderheit an die Spitze der Siadtverwaltung zu
bringen, da ſeine Perſon der Preis für die angebshnte Eini-
gung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien iſt. Er hat verſichert,
mit Ausnahme der Ausübung ſeines Mandals zur National-
ne mluna auf jede fernere politiſche Belätigung zu ver-
zichten.

e.
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m 42 nAn die Zeilungsleſer des Krelſes Merſeburg.
Die hier veröffentlichten Bekanntmachungen des Vereins

Deutſcher Zeitungsverleger, des Vereins Großſtädtiſcher Jei-
kungsverleger und des Kreisvpereins Mitteldeutſchland
des Pereins Deutſcher Zeitungsverleger ſlellten feſt, daß durch
die immer wieder rapid anwachſenden Materialpreiſe, Löhne
und Unkoſten, zu denen noch erhebliche Stenerlaſten hinzu
kommen, eine abermalige Erhöhung der Bezugs- und An
zeigen preiſe unerläßlich geworden iſt.

Die unterzeichneten ZFeitungsverleger teilen demgemäß
mit, daß der Bezugspreis ihrer Zeitungen ab 1. Januar
1920 6.30 Mart viertelſährlich, der Anzeigenpreis 20 Pfg.
der Millimeter Seilenhöhe beträgt.

WMerſeburger Korreſpondent.
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

In unſerer Bekanntmachung vom 17. d. M. war durch
bedauerlichen Druckſehler der neue Bezugspreis mit 2.60 Mk.
monatlich oder 7.80 Mk. vierteljährlich angegeben, was wir
unter Hinweis auf Obiges dahin richtig ſtellen, daß der Be
zugspreis ſich auf monatlich 2.10 Mk. ſtellt.

Merxſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
v

Die
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Bewegung im Gaſtwirtsgewerbe.
Eintägiger Proteſtſtreik in Halle.

Halle a. S. 20. 77 Die am 17. d. M. beſchloſſene
24ſtündige Arbeiisruhe im Gaſtwirtsgewerbe iſt
heute zur Tatſache geworden. Die Hotfels, Gaſtwirtſchaften,
Kaffees, Theater, ſogar das Bahnhofsreſtaurant, ſind ge
ſchloſſen. Vormittags 10 Uhr fand eine ſtark beſuchte Proteft-
verſammlung ſtatt, in ver die ſofortine Aufhebung der Ver
ordnung auf Hergbſetzung der Polizeiſtunde ge-
fordert wird. Gleichzeitig erhoben die Verſammelien Proteſt
negen das neue Schleichhandels- und Wuchergefetz
und erklärten ſich mit den Berliner Gaſtwirten ſolidariſch.
An die Verſammlung ſchloß ſich ein Demenſtrationszng durch
die Stadt nach dem Marftylatz. Der Streik war nachts 12 NVhr
beendet. Eine Deputation der Streikenden vereinbarte
mit dem Magiſtrai, daß am Montag vormittag Verhand
lungen zwiſchen der Deputation und dem Oberbürger-
meiſter ſtattfinden ſollen. Von dem Verlauf dieſer Konferenz
wollen die Verbände der Gaſtwirte und Gaſthansangeſtellten
ihr weiteres Verhalten abhängig machen.

Auch die Leipziger Gaſtwirte proteſtieren.

Jn einer Maſſenverſammlung der Leipziger Gaſt
wirte wurde ebenfalls entſchiedener Proteſt gegen die
Schleichhandelsverordnung eingelegt. In einer Entſchließung
werden die Wünſche der Gaſtwirte zum Ausdruck gebracht.
Sollte die Regiernng dieſe Wünſche ablehnen, ſo ſoll der Vor
ſtand dahin wirken, daß Anfangs Januar eine Proteſt
kund gebung aller deutſchen Gaſtwirte ſtatt
findet, daß beſchloſſen wird, ſämtlichen Angeſtellten zu
ündigen und die Betriebe an einem beſtimmten Tage

zu ſchließen.
Der Streik der Berliner Gafſtwirte

dauerte auch geſtern an. Ale Hotels, Reftkaurants
uſw. blieben geſchloſſen. Jm Wi Zminiſierternent Verhandlungen ait rtſchaftsminiſterium fanden

Kein Nachgeben der Regierung.
Zum Gaftwirtsſtreik erfährt der „Vorwärts“ aus dem

Reichswirtſchaftsminiſterinm, daß ſich die Regierung
außer ſtande ſehe, den Forderungen der Gaſtwirte
nachzugeben,

S J
Thorn ohne Licht.

Thorn, 19. Dezember. Wegen der abgelehnten Forve-
rung einer einmaligen Zulage ſind alle Arbeiter der Elektri-
zität- und Gaswerke, ſowie das gefamte Fahrperfongl der

bahn in den Ausſtand getreten. Thorn iſt daher vollBetrlebe ſind ſtillgelegt. Die ZeiStra
ſtändig ohne Licht. Vieles Einbeitsſtaates ſchä WideDie Webrheita ſeinen Perett ver re
tungen können nicht erſcheinen, der Straßenbahnverkehr ruht.

Der belgiſche Grubenſtreik.
Berichte aus Brüſſel laſſen die bedenklichen Fol

In der Gegend von Verviers ſind
elektriſches Licht.

ertrunken
infolge Kohlenmangels ohne
belge“ ſchreibt, der geſamte EiſenbahnverkehrPerde eingeſtellt werden, falls der Streik noch
age e.

Eintritt Meiningens in Großthüringen.
Der Volksrat von Thüringen hat geſtern den ren

Meininger Landtag geſtellten Bedingungen über den Ein
tritt Meiningens in die thüringiſche Staatengemein
ſchaft einmütig zugeſtimmt und zugleich beſchloſſen. eine Kom
miſſion einzuſetzen, die die Beziehungen zum Reich regelk
und erneut Verhandlungen mit Fiir in die Wege leitet
Zum Zwecke der Aufnahme preußiſcher Gebietsteile in
die thüringiſchen Staatengemeinſchaft iſt nunmehr der Zu
ſammenſchluß aller thüringiſchen Gliedſtaaten mit Ausnahme
Koburgs, das in Bayern aufging, erfolgt.

S r
Aus Stagèt und Amgebun

Vom Domgymnaſium.

Unter dem Vorſitz des Herrn Direktor Pillin
fand geßern, Freitag nachmittag im Gymnaſinm die abge
kürzte Kriegsnotreifeprüfung des Kriegsteilne
mers Lange ſtatt. Dem Prüfling wurde

9
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Leutnant
Zeugnis der Reife zuerkannt.

Kammermuſikabend des Gewandhausquartetts.
2 Am Freitag fand das zweite Konzert des Muſik

vereins, ein Kammermuſikabend des Leipziger Ge
wandhansquärtetts, ſtatt. Die Herren daWollgandt Violine Karl Wolſchke (Violine t
Karl Herrmann (Viola) und Profeſſor Julius Klenge
(Cello) haben in ihm Vollendetes geleiſtet. Jhnen allen,
ſowie auch dem Vorſitzenden des Muſikvereins, Herrn Geheim-
rat Skoniecki, der im Quintett in altbekannter vortrefſ
licher Weiſe am Flügel mitwirkte, herzlichſten Dank.

Das vortreſflich ausgewählte Programm wies die Werke
unſerer Beſten auf. Wir hörten das Streichquartett Dedur
von W. A. Mozart, das Es-dur-Quintett für Pianoforte, zwei
Violinen, Viola und Violoncell (op. 44) von Robert Schu
mann und zuletzt das Streichquartett E-moll (op. 59 Nr. 2).
unſeres Gewaltigſten, Beethoven. Das Streichquartett in
ſeiner lebendigen Friſche beſonders das zierlich-heitere
Menuetto, fanden reichen Beifall. Nach dem heiteren Mozart
kam das ſchwermütig ernſte Schumannſche Quintett zu vollſter
Geltung. Von allen Sätzen war der zweite in modo vo'nna
Marcia) entſchieden der ſchönſte. Mit ſeinem Klagen zwang
er die geſamten Zuhörer zu atemloſen Lauſchen. Dag

a
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Das Streichquartett Emoll von Beethoven

Werk des Größten, nachempfunden von wahren Künſtlern
Nachempfinden, Miterleben gab dem Spiel die rechte Weihe,
gab der Fülle der Töne pulſendes Leben, Seele, ließ die
Saiten ſchluchzen, klagen, ſingen und lachen. Hier, wie auch
im Mozartquartett, kam, von Prof. Klengels Meiſterhand ge
ſpielt, das wundervolle Cello herrlich zur Geltung. Die
Klangſchönheit der IJnſtrumente, ihr großer, edler Ton, be-
ſonders auch der Violine Herrn Wollgandts, ſei noch erwähnt.

Sehr ſtörend wirkte das laute Klatſchen am Schluß
eines jeden Satzes. Könnten die Zuhörer nicht bis zum
Schluß warten, um dann ihren Beifall zu zollen? Es wäre
ſehr wünſchenswert, dies in den folgenden Konzerten zu be
achten. Gleichfalls dürfte das Publikum etwas mehr Rück
ſicht auf die Künſtler nehmen und pünktlich erſcheinen und
nicht in der letzten Minute oder gar nach dem erſten Teil de
Konzertes noch in hellen Scharen in den Saal ſtrömen. Das
nächſte Konzert findet am 22. Januar ſtatt, und vorausſicht
lich wird, wie auf dem Programm ſtand, noch ein vierte
Konzert ſtattfinden können.

Angeſtellten-Bewegung.
Jn der am Freitag, den 19. Dezember 1919 im Saale

der „Funkenburg“ ſeitens der Arbeits gemeinſchaft
freier Angeſtellten verbände einberufenen Ver-
ſammlung ſprach Herr Guthmann zu dem Thema: „Was
den Angeſtellten nottut.“ Der Redner beſprach die im gelten-
den Tariſe überholten Gehälter. Er ſchilderte die Notlage der
Angeſtellten und ſeine Ausführungen gipfelten in der Forde-
rung alsbaldiger Kündigung des jetzigen Tarifes. Ein zwei-
ter Redner Herr Bauer kam auf die Angeſtelltenbewegung
zurück und glaubte in den der Afa nicht angeſchloſſenen Ver-
bänden ſogenannte Harmonie- Vereine erblicken zu müſſen.

Jn der Ausſprache gab Herr Meinel vom Gewerk-
ſchaftsbund der Angeſtellten ſeine Zuſtimmung zu den Aus-
führungen des erſten Redners, wies auf die beträchtliche
Preisſteigerung der Lebensmittel und aller ſonſtigen Lebens-
bedürfniſſe hin und verglich damit die nach dem Merſeburger
Tarif geltenden Gehaltsſätze. Weiter beſprach er die Ver-
ſuche der Arbeitgeber-Vereinigungen, die ſich gegen die ganze
Tarifbewegung ſtemmen und betonte die unbedinote notwen-
dige Einigkeit aller Angeſtellten in gewertſchaftlicher Arbett.
Er ſtellte noch einige unberechtigte Angriffe gegen ſeine Ee
werkſchaſtricht ig. Herr Schultz (G. d. A.) kam auf die Merſe
burger Tarif- Verhältniſſe zu ſprechen und ſchloß ſich den Aus
führungen ſeines G. d. A.- Redners an.

Ein Arbeitervertreter betonte ebenfalls die Notwendig-
keit einer geſchloſſenen Einheitsfront der Angeſtelltenverbände.
Die Verſammlung endete mit einer Entſchließung, mit
der die Tarifkommiſſion aufgefordert wird, den beſtehenden
Tarif zu kündigen, um eine wirtſchaftliche Beſſerſtellung der
Angeſtellten auch in Merſeburg zu erzielen.

Gleichſtellung der Poſtaſſiſtenten mit den Poftſekretären.
Die Reichspoſtverwaltung beabſichtigt, die Poſt-

aſſiſtenten mit den Sekretären im Gehalt gleichzuſtellen. Da-
durch entfällt in Zukunft für viele Beamte der Wunſch auf
Rhleiſtung der zweiten vpoſtaliſchen Prüfung. Die geprüften
Sekretäre empfinden in dieſer Gleichmachung eine Zurück-
ſetzung. Beabſichtiagt iſt ferner, die gehobenen Unterbeamten
der Poſt zu mittleren Beamten zu ernennen.

Stagutszuſchuß an den höheren Schulen.
Eine neue Verfügung des Unterrichts miniſteriums

beſtimmt, daß die Provinzialſchulkollegien vor der Auszah-
lung der nächſten Rate des Staatszuſchuſſes für die ſtädti-
ſchen Anſtalten, die die Dienſtbezüge ihrer Lehrkräfte
erhöht haben, prüfen, ob die Vorausſetzungen für die Fort
zahlung noch beſtehen. Dies iſt an all den Anſtalten zu ver
neinen, an denen die Lehrkräfte beſſer geſtellt werden, als an
den ſtaatlichen Schulen.

Abbau der Reichsgemüſeſtellz.

Als erſte der großen Reichsſtellen für Kebensmittel iſt,
wie die „P. P. N.“ an zuſtändiger Stelle erfahren. d Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt in ſchſonninem Abbau begriffen.
Zum 1. Januar 1990 wird ie Eeſchfteſeitung der Reichsſtelle
in Liquidation treten. Die laufenden Gemüßlieferungsver
träge werden hierdurch nicht berührt, müßen vielmehr auch
fernerhin von Anbauern und Erwerbers voll inhaltlich erfüllt.
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onders nachdem das Reichsnotopfer endgültig von der Na
Konalverſammlung angenommen wurde, ſich dahin zu äußern.

durch eine ſolche Häufung von Steuern, die Han

det erſcheint.
Tivoli Theater.

Sonntag findet die letzte Aufführung der veliebten
PDperette Der Zigeunerbaron“ ſtatt. Es iſt ſehr zu emvfeh
len, dieſe Vorſtellung nicht zu verſäumen. Nachmittags wird
3 n 1. Male das wirklich ſchöne Weihnachtsmärchen Knecht

uprecht“ gegeben. Knecht Ryprecht“ iſt das geeignetſte
Märchen, um den Weihnachtsgehanken bei unſeren Kindern
in vertiefen.

Del und Jnduſtrie auf das drückendſte belaſten, nicht nur die
ebensfähigkeit von Handel und Induſtrie ſondern auch
r Stenerertrag ſelbſt anf das ſchwerſte gefähr-

Aus Kreis und Vachdarkreiſen
Kirchenaustrittsverfammlung.

C. Schladebach, 19. Dez. Zum heutigen Abend hatten
die Unabhängigen Soztaldemokraten zu einer
Sffentlichen Volksverſammlung eingeladen, in welcher das
Tema „Staat und Kirche behandelt werden ſollte.
Mindeſtens die Hälfte der Beſucher der leidlich beſuchten Ver
famm ling beſtand aus Freunden der Kirche, wie ſich dies
us ihren lauten Kundgebungen zu Gunſten der Kirche mehr-
t in deutlicher Weiſe zeigte. Der Redner, Redakteur Win
er aus Merſeburg, erging ſich in langen Ausführungen
gen die Religion und das Chriſtentum insbeſondere und
rderte zum Schluß zum Austritt aus der Kirche auf.

Ausführungen des Redners bewegten ſich in den alten aus
Zefahrenen Gleiſen des Ddeſten Materialismus und waren
zit Leichtigkeit zu widerkegen. In der ſich anſchließenden
Ausſprache ergriff zunächſt Superintendent Uhle aus Nie-
derbeung das Wort. Er führte aus, der vom Redner gefor
Derte Austritt aus der Kirche iſt nicht eine Partei ſondern
ine Gewiſſensfrage. Wenn einer mit der Kirche innerlich
en längſt gebrochen hat, ſo möge er den Bruch auch äußer

vollziehen. Er wies mit Nachdruck auf die Unentbehrlich-
keit der Kirche für ein gedeihliches ſtaatliches Leben hin und
machte dies an einigen Beiſpielen klar. Er betonie ferner,

ß auch im ſozialiſtiſchen Lager, und zwar von ſeiten ein
kelner Führer, freundliche Stimmen für die Kirche laut ge

orden ſeien (Kautsky, Haeniſch u. a.) und daß ſogar ein
Bund ſozialiſtiſcher Kirchenfreunde beſtände. Paſtor Oehme
Kötzſchau, ging ſodann in längerer Rede auf Einzelheiten im
r des Referenten ein. Er widerlegte die Behauptung,

wahre Chriſtentunm den Kommunismus fordere und
fährte zur Freude für alle Wohlgeſinnten die vom Referenten
mißbrauchten alten Ladenhüter gegen Bibel und Kirche treff
lich ab. Alsdann der Leiter der Verſammlung eine weitere
Deſprechung für nicht mehr nötig erklärte, vbwohl Paſtor von
Hans ſtein-Schladebach ſich noch zum Worte gemeldei
datte, ſetzten die kirchenfreundlichen Teilnehmer durch ihren
knergiſch erhobenen Wiverſpruch burch, daß
W er noch zu Worke kam. Der Wunſch des Referenten nach
Belehrung über das Bild Gottes im Menſchen, und Wider
Prüche in der Bibel wurde von dieſem Redner in ſchlagender
Seife erfüllt. Sein perſönliches Zeugnis über feine Stellung
zum Heiland wurde würdig und, was anerkannt werden
muß, auch von den Zeugen angehört. Lauter Beifall, der
durch die Gegenkundgebungen nur verſtärkt wurde. folgte den
Ausführungen jedes Gefftlichen. Jn dem Schlußwort drückte
Redakteur Winter ſeinen Unwillen darüber aus. daß ſelbſt
Arbeiter an den Beifallskundgebungen für die Geiſtlichen ſich
kräftig beteilfat hatten. Die Einwendungen der Redner ver
mochte er nicht zu enfkräften. Er verlor ſich daher in längeren
zum Thema garnicht gehörenden Ausführungen über
politiſche Lage. Mit dem Ergebnis der Verfammkung ſind die

daß da

Kirchenfreunde durchaus zufrieden.

Halle ohne Gas.
Halle. 20. Dez. Die Verwaltung ber ſtädtiſchen Gas

und Waſſerwerke teilt mit: Die Bemühungen, die zuſtändigen
Stellen zu verſtärkter Beliefernng des Gaswerks mit Kohlen
zu veranlaſſen, haben bis jetzt einen Erfolg noch nicht gehabt.
Infolgedeſſen wird die Gasabgabe vorausſichtlich mit Sonn
abend, den 20. d. Mts. vollſtändig eingeſtellt
werden müſſen.

Berichtigung.
Körbisdorf, 18. Dez. Zu unſerer aus einwärtigen Blatt entnommenen Notiz in der letzten Sonnaſes-

nummer, wonach in der Grube Otto ein Abraumbagoer ab
geſtürzt ſein ſollte, wird von der Leitung des Werkes mit
geteilt. daß ihr von einem Baggerabſturz nicht das geringſte
bekannt iſt.

La a hAus Provinz und Reich
Exploſion eines Autos.

Cölleda, 19. Dez. Durch Exploſion eines La autosentſtand auf dem Grundſtück der Witwe Hötzel ein St
brand. Es erfolgte die Exploſion beim Ankurbeln des Mo
tors; einige Hundert Liter Benzol gingen in die Luft, das
Auto verbrannte und ebenſo brannte auch die Scheune voll
ſtändig aus.

Schieberjagd.
Güſten, 19. Dez. Drei hieſige Schutzleute veranſtal

teten am Perſonenzuge SangerhauſenBerlin eine Schieber-
jagd. Beſchlagnahmt wurden drei Kiepen, etwa zwölf Pakete
und drei Ruckſäcke, ſchwer gefüllt mit Weizenmehl, Butter
uſw. Eine Kiepe und ein Paket hatten plötzlich gar keinen
Eigentümer. Die Schieber ſtammen aus der Sangerhäuſer

egend
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Vertaqung der Pariſer Verhandlungen.
Die Engländer wollen kein Kompromiß.

VParis, 20. Dez. Laut „Matin“ wurden die Sitzungen
der alliierken und veutſchen Sachverſtändigen über das zu
liefernde Hafenmaterigal auf zwei bis drei Tage unterbrochen.
Gewiſſe Zahlenangaben der Deutſchen ſollen nachgeprſft
werden. Sie ſollen Auskunft geben I. Neber die Zahl
ihrer Schwimmdocks, ihre Zahlen ſtimmen, beſonders,
was Danzig anbetrifft, nicht mit denen der Alliierten überein.
2. Ueber die Schnelligkeit, mit der die deutſchen Werften
Kriegsſchiffe, als Erſatz für die fünf leichten Kreuzer
und die Schwimmdocks herſtellen können. Wie der „Matin“
feſtſtellt, hat aber vieſe Vertagung noch einen anderen Zweck.
Es ſollen die engliſchen Delegierten ſich mit ihrer Negie-
rung in Verbindung geſetzt haben, well ſie ſich nicht ve-
rechtigt glauben, ohne beſondere Jnſtruktion
auf ein Kompromiß einzugehen, für das effenbar die Ver-
treter anderer Mächte eintreten.

Simſon geht wieder nach Paris.
Berlin, 20. Dez. (Eig. Drahtber.) Jn hieſigen poli

tiſchen Kreiſen verlautet, daß die unterbrochenen Pariſer Ver
handlungen vielleicht ſchon heute nachmittag wieder aufge-
nommen werden. Es beſteht gute Hoffnung, daß ſie einen
glatten Verlauf nehmen und zu einem poſitiven Er-
gebnis führen werden. Die nach Paris entſandte tech-
niſche Kommiſſion für die Beſprechung der Nebergangsbeſtim-
mungen zum Friedenszuſtand ſteht unter Führung des Mini-
ſterialdirektore v. Simſon. Es gehören ihr auch dieſelben

Mitglieder an, die der bereits früher unter Simſon nach
Paris geſandten Kommiſſion angehörten.

Engliſche Hetznachrichten.

Loandon, 29. Dez. Jm Zuſammenhange mit einem
Bericht über einen Brand an Bord ehemaliger deutſcher
Kriegsſchiffe meldet die „Morningpoſt“, man ſei der
Anſicht. daß dieſe Brände durch Deutſche angelegt
worden ſeien. Das Blatt behauptet, in Berlin werde von
einem Bureau vas ber ſehr viel Geld verfüge. eine eifrige
Propaganda entfaltet. Jm Londoner Hafen z. B. ſeien vier
Perſonen, darunter drei Ausländer (aber keine Deutſchen.
D. Red.) verhaftet worden, und zwar unter dem Verdacht,
mit dem Brande in Zuſammenhang zu ſtehen. Man glaube
un eine weii verbreitete Verſchwärung.

Lodges Ratifizierungsvvrſchlag.
Rotterdum, 20. Dez. Der Vorſchlag des Senators

Lodge, den Friedensvertrag ohne Völkerbundübereinkunft
zu ratifizieren und den Krieg mit Deutſchland als
beendet zu erklären iſt, wie aus Waſhington gemeldet
wird, dem Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten über-
wieſen worden.

Mißglücktes Attentat auf den Vizeksnig
von Jrland.

London 20. Dez. Eig. Drahiber.) Am Freitag
wurden in Dub lin auf den Vizekönig von Jrland, Lord
French Schüſſe abgegeben, die dieſen aber nicht
trafen. Ueber das Attentat wird noch berichtet: Die An
greifer Lord Freuchs waren 15 bis 290 Mann. Um ſeinem
Auto den Weg zu verſperren, hatten ſie einen Wagen in die
Mitte ver Straße aufgeſtellt. Als das Auto herankam,
wurde eine wahre Salve abgegeben. Der Chauffeur konnte

dem Auto des Marſchalls folgten, wurde durch eine Bombe
faſt vollſtändig zerſtört, immerhin blieb der Chauffeur, der
einzige auf dem Wägen, heil. Jm dritten Wagen befanden
ſich Soldaten, die das Feuer der Angreifer erwiderten. Jm
Unterhaus erklärte ver Staatskanzler für Jrſand, daß hinter
einer Hecke hervor vier Bomben geworfen wurden. Einer
der Angreifer ſchoß auf die Straße, die Lord French paſſierte
Er wurde von der Militäreskorte auf der Stelle erſchoſſen.
Er führte zwei Revolver mit ſich. Die Angreifer hinter der
Hecke konnten flüchten.

Zweijährige Dienſtpflicht in Frankreich.
Paris, 20. Dez. (Eig. Drahtber.) Laut „Eclair“ hat

die zuſtändige Kommiſſion der Regierung einen Entwurf
vorgelegt, der die Dauer der Militäsdienſtpflicht auf zwei

Jahre feſtſetzt.

Vor der Beſetzung Oberſchleſiens.

Berlin, 20. Dez. (Eig. Drahtber.) Jn Kattowit;traſen zahlreiche Entente- Offiziere ein, faſt ſämtliche Hotels
ſollen bereits belegt ſein. Man rechnet laut „Vorwärits“ mit
dem Eintreffen der Beſatzungskommiſſton zu Anfang Januar.

Eine antibolſchewiſtiſche Verſchwörnng.
Stockholm, 20. Dez. Ueber eine Verſchwörnng

der antibolſchewiſtiſchen Weißen Garde wird aus Hel
ſingfors gemeldet: Die Vochter eines Oberſten wurde auf
dem Marktplatz verhaftet und erſchoſſen. Man fand bei ihr
Piſtolen. Eine bei ihrem Vater vorgenommene Hausſuchung
ergab, daß es ſich um eine weitverzweigte Verſchwörung han

ſehr geſchickt den Wagen umfahren. Einer der Wagen, die t

in Sieg Denikins?
Stockholm 20. Dez. „Spvenska Daabladet“ berichtet. daß

General Denikin in der Richtung auf Zaritzin einen
bedeutenden Sieg davon getragen, 10 000 Gefangene
gemacht ſowie 5 Kanonen und 25 Maſchinengewehre erbentet
habe.

Bayern gegen den Einheitslaat.
München, 20. Dez. Die Korreſpondenz Hoffmann

meldet amtlich: Mit Rückſicht auf die Beunruhigqung,
die in der Oeffentlichkeit durch die Verhandlungen in der
Preußiſchen Landesverſammlunn über die Schaffung eines
deutſchen Einheitsſtantes ausgelöſt worden ift. hat die bahn e-
riſche Regierung ſich tekegraphiſch mit der dringenden
Bitte an die Reichsregierung gewandt, ſobald wie
möglich die Regierungen der Länder zu einer Be-
ſprechung ver Angelegenheit zuſammenzurufen. Wle
hierzu ergärtzend gemeldet wird, hat die Forderung des preu-
ßiſchen Landiagges eine gewaltige Gärung in Süd-
ventſchland hervorgerufen und der maßen Waſſer auf die
Mühlen der Sevparatiſten getirieben, daß dieſe geradezu hoch
befriedigt ſind.

Anch Sachſen
Dresden, 20. Dez. Der ſächſiſche Miniſterpräſident

Gradngauer hat ſich gegenüber dem Ankrag auf Schaffung
des deutſchen Einheitsſtoates dahin geäußert, daß er den Zeit-
punkt für Einbringung dieſes Antrages jetzt nicht für günſtig
halte. Es ſei zu befürchten, daß durch den Beſchluß der Lan-
desverſammlung die eben erſt aufgerichtete Verfaſſung
erſchüttert werde. Er warnte davor, die Stimmung in
Siülddeittſchland gegen eine Uebertreibung des Unitarismus
zu überſchätzen.

Ausbreitung es nationalen Gedankens.
Kaſſel, 20. Dez. Nachdem der Deutſchnationale von

Graeje in Kaſſel unter größtem Beifall geſprochen hatte, hat
die Deutſchnationale Partei in Kaſſel einen Mit
gliederzuwachs von über Tauſend erbalte

Das Ende des Gaſthaus reiks.
Ein RPeichs-Gaſtwirteſtreit im Janugr?

Berlin, 20. Dez. Der Streik der Berliner Gaſiwirte
iſt benedet. Den Gaſtwirten iſt ein ſchriftlicher Beſcheid des
Reichsjuftiz miniſteriums zuegangen. in dem verſprochen wird,
den Gaſtwirken gegenüber Milde walten zu laſſen und in
erſter Linie Geld ſtrafen zu verhängen.

Die Sache ſelbſt, um die geſtritten wurde, iſt damit micht
erledigt und es ſteht ein neuer Gaftwirtekreik im neuen
Jahre zu erwarten, wenn Regierung und Gaſtwirte keine
Verſtändigunäsmöglichkeit finden. Die Gaftwirte Haben bei
den Provinzialvereinen angefragt, ob man bei einer Wieder-
holung der Schließung der Lokgle auf die BVeteilieung ver
Provinzbetriebe rechnen könne. Sollte die Antwort zuſtim-
mend lanten, ſo erwägt man, alle Gakhansbetriebe im Reiche
ſo lange zu ſchließen, bis die Regierung die Wünſche der
Gaſtwirte erfüllt hat. Man beabſichtigt. ſpäteſtens Mitte
Januar mit der nennen Schließung zu beginnen.

Streifbewegnung in Oberſchleſien.
Gleiwitz, 20. Dez. Die Belegſchaft des Oberwerkes

in Bismarckhütte iſt in den Ausſtand getreten: das
Werk wurde von der Reichswehr beſetzt. Der Grund ift die
Verhaftung der Rädelsführer bei den Ausſchrei-

ungen gegen Generaldirektor Thieſe zwecks Erpreſſung
eines Weihnachtsgeſchenls. Die Bewegung umler
den oberſchleſiſchen Jnduſtriearbeitern. das Weihnachtsgels
zu erzwingen, ſchreitet fort und drängt zu wilden Sitreiks.

Streit in italieniſchen Kraftwerken.
Mailand. 20. Dez. In ſämmtlichen Licht und Kraftwerken

Liguriens iſt der Streik erklärt worden. Genua iſt
ohne Beleuchtung. Die Zeitungen können nicht erſcheinen.

Sturm in der Nordfſee.
Rotterdam, 20. Dez. Seit geſtern nacht tobt in der

ganzen Nordſee ein furchtbarer Sturm wodurch Schiffs-
unfälle und Hochflut verurſacht wurden. Vor 9gmuiden
ging der Seeſchlepper „Herkules“ mit der ganzen Beſatzung
unter, und vor Scheveningen ſcheiterte das 1892 gebaute,
4100 To. große frühere deutſche Kriegsſchiff „Hildebrand“,
das unter holländiſcher Flagge nach Holland geführt war, um
abgebrochen zu werden. Die Beſatzung von ſechs Mann
wurde gerettet, das Schiff ſelbſt zerbrach an der Küſte.

Untergang eines engliſchen Dampfers.
Nahezu 500 Menſchen ertrunken.

London, 20. Dez. (Eig. Drahtber.) Lloyd wird aus
Saigon gemeldet, daß der britiſche Dampfer „Lienſhing“
auf der Höhe von Parcels mit Mann und Maus unterge-
gangen iſt. Der Dampfer hatte außer der Beſatzung
530 Paſſagiere an Bord. Es konnten ſich nur 37 Ein
geborene retten.

Abſturz des Ozeanfliegers Alcock.
London, 20. Dez. (Eig. Drahtber.) „Daily Mail melaus Ronen, ba u ieger Sir Alcock, der als

er den Atlantiſchen Ozean überflog, dreißig engliſche Meidelte. 900 Perſonen, darunter Franzoſen
wurden verhkaftet. t

len von Rouen entfernt abgeſtürzt und ſchwer ver
letzt worden iſt.
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Politiſche Rundſchanu
Die neuen Maßnahmen zur Sicherung der Ernährung

der Verordung über Ablieferungsprämien wirdhalbe wttich geſchrieben: Das Prämien iſt im

entſtan
auf die Ablieferungsſchwierigkeiten, die aus der
Ernte, aus Kohlenmangel und Transportſtockungen
den ſind, der r und erfolgverſpre-chendſte Weg zur Erzielung der unbed notwendigen
Steigerung der Ablieferungen. er egenen
Produktionskoſten iſt dabei gleichzei 3getragen Es darf nicht verkannt wer daß ein Erſ
etwaiger Fehlmengen durch überreeiſ re bei dem
großen Getreidebedarf aller europäi Stagten, der
Knappheit des Schiffsraumes und der ierigen Finanzie
rung kaum in Betracht kommen kann. Ueberdies wurde
Preis des ausländiſchen Getreides bei dem tiefen Stand un
ſerer Valuta ungefähr das fünffache des Preiſes für das in
ländiſche Getreide bedeuten. Auch würde der Einſatz erheb
licher Mengen ausländiſchen Getreides in dem Brotverſor-
gungsplan ein Riſiko darſtellen, das von keiner verant
wortkichen Stelle getragen werden kann. Deshalb darf
kein Mittel unverſucht bleiben, den Brotgetreidebe
darf und auch den Kartoffelbedarf aus der eigenen
Ernte zu decken. Bei Brotgetreide ſetzt die Prämie mit
Erfüllung von 70 Prozent des Mindeſt-Ablieferungsſolles
und wird auf die geſamte bereits erfolgte Lieferung nachge
zahlt. Die Prämie beträgt bei Erfüllung von 70 Proent
des Ablieferungsſolles 2 Mk. für den Zentner Getreide, bis
30 Prozent 4 Mark, bis 90 Prozent 6 Mark, bis 100 Prozent
10 Mark, bis 105 Prozent 12 Mark, bis 110 Prozent 15 Mark.
Die Kartofelablieferungsprämie beginnt ſchon bei 50 Prozent
des Ablieferungsſolls und iſt dann geſtaffelt von 10 zu 10
Prozent mit 2 Mark, 2,50 Mark, 3 Mark, 3,50 Mark, 4 Mark
für jeden mehr abgelieferten Zentner, und 5 Mark für jeden
über 100 Prozent abgelieferten Zentner. Die Zuſchläge für
die Lieferungen werden auch den Landwirten gezahlt, die
bei Erlaß der Verordnung 50 Prozent des Kartoffelabliefe-
rungſolls abgeliefert haben. Die Uebernahme der Prämien-
koſten auf das Reich oder ndie Kommunen war unmög-
lich. Man hat ſich beim Erlaß dieſer Verordung den großen
Bedenken, die gegen Preiserhöhungen auf wichtige Lebens-
mittel ſprechen, gewiß nicht verſchloſſen. Die Mehrbelafſtung
muß jedoch getragen werden, wenn verhindert werden ſoll,
daß gegen Ende des Wirtſchaftsjahres nur noch Auslands-
waren zu bedeutend höheren Preiſen vorhanden iſt, die für
die breite Maſſe des Vo“'kes unerträglich ſein würden.

Die Verordnung über Höchſtmieten.
Zu der Verordnung über die Höchſtmieten wird den P.

P. N.“ von zuſtändiger Stelle geſchrieben: Ein eingehender
Ausführung serlaß an die Regierungsvräſidenten
und Gemeinden wird demnächſt veröffentlicht. Da-
nach iſt Einſpruch gegen die Höchſtgrenze einzulegen, falls ſie
auf unter 15 und über 20 v. H. feſtgeſetzt wird. Zur Durch-
führung der Anordnung wird es ſich empfehlen, daß die Eini-
gungsämter, ſoweit erforderlich, einſtweilige Anord-
nungen bezüglich der Zahlung des Mietzinſes gemäß S 7
der Mieterſchutzverordnung erlaſſen. Eine ſolche arwird z. B. mit Rückſicht auf Abſatz 2 des S 7 der H t en
anordnung erforderlich ſein, wonach vom 1. Januar 1920 ab
die Koſten für Heizung und Warmwaſſerverſorgung von der
Grundmiete zu trennen ſind. Bezüglich der Häuſer mit Zen-
tralheizung bezw. Warmwaſſerverſorgung ſei noch beſon
ders hervorgehoben, daß die vor dem 25. Juni d. Js. abge
ſchloſſenen letzten Preisvereinbarungen nicht unter die An
ordnung fallen. Die Trennung der Heizungskoſten von der
Miete iſt vielmehr nur für die nach dem 25. Juni abge
ſchloſſenen Vereinbarungen angeordnet:

Der Mißerfolg der Sparprämienanleihe.
führt auch die demokratiſche Magdeburger Zei-
tung auf die Perſon des Reichsfinanzminiſter s
zurück. indem ſie ſchreibt: SMan frage einmal alle Stellen, die für die Anleihe tätig

Kreisblatt.
Sonntag, den 21. Dezember 1919.

vjm-mm22Kein Hinweis nutzte etwas, daß es geradezu v terländi
Pflicht ſei, ſich der Anleihe angenehme ber völige M e

ertrauen zu dem Manne, in deſſen Händen
jetzt i l Reichs amt ruht, iſt es letztenSe das den Mißerfolg der Sparprämien Anleihe herbei

g e Konſequenzen aus einer ſo offenbaren
iederlage liegen klar vor aller Augen. Einen Finanz

3 Daher ſei auch hier ançeſichts des beſchämenden An
eihereſultates feſtgeſtellt: wann endlich wird das deutſche

Volk an der Spitze ſeines Finanzminiſteriums wider
Mann ſehen, es wegen mangelnder Sachkunde, wegenunwirklichen Optimiumus kurz wegen ſeiger3ren nicht mehr zu mißtrauen braucht?

Unſere Kreditſuche in Amerika.
Von informierter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter,

daß von deutſcher Seite Vorbereitungen für die Aufnahmen
amerikaniſchen Kredite für Deutſchland im Gange ſind. Dieſe
Bemühungen ſollen indes erſt nach dem Frieden offiziell
eingeleitet werden. Die Reichsregierung ſelbſt wird natür
lich die Verhandlungen vorläufig nicht aufnehmen, ſondern
r h deutſchen Banken überlaſſen, Kreditmöglichkeiten

Ein Austritt aus der U. S. P.
Die Wochenſchrift „Der Marxiſt“ veröffentlicht, wie wir

dem „Vorwärts“ entnehmen, in ihrer nächſten Nummer ein
Schreiben von Dr. S. Neſtriepke an den Vorſtand des
Unabhängigen Wahlvereins Wilmersdorf. Dr. Neſtriepke
erklärt darin ſeinen Austritt aus der U. S. P., da er die vom
Leipziger Parteitag gefaßten Beſchlüſſe nicht verantworten
könne, er lehne jede Diktatur ab, auch die einer proletariſchen
Gruppe, deren Grundlage ein Räteſyſtem mit Entrechnung
beſtimmter Bevölkerungsſchichten bilde.

Gründung einer nationalen Arbeiterpartei in Frankreich.

Die Gründung einer Arbeiterpartei, deren Auf-
abe es ſein ſoll, auf nationaler Grundlage die wirt-
chaftlichen Jntereſſen der Arbeiterklaſſe zu verteidigen, iſt in

Frankreich beſchloſſen worden. Die Gründer ſind die rechts-
ſtehenden ſozialiſtiſchen Abgeordneten, die ſich von den unifi-
zierten Sozialiſten bei den letzten Kammerwahlen getrennt
haben. Es ſollen aber auch einige unifizierten Sozialiſten
an der Gründung teilgenommen haben.

Freigabe der engliſchen Kohlenausfuhr.
Vom 1. Januar ab wird die Ausfuhr von Kohle,

Koks und anderen in England produzierten Brennſtoffen
freigegeben werden. Von dieſer Ver günſtigung iſt die
Ausfuhr nach Rußland, Oeſtereich, Ungarn, Türkei Deut'ch-
land und Bulgarien aus genommen. Für dieübrigen Ausfuhren iſt eine vorherige Bewillioung des
Staatskontrolleurs oder ſeiner Vertreter erforderlich. Aus
dieſer Maßnahme geht hervor, daß ſich die Regierung die
Kontrolle über die Ausfuhr dieſer Produkte vorbehält.

S eTurnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport am heutigen Sonntag.

Wenn auch Petrus ein wenig freundliches Geſicht in
letzter Zeit gezeigt bat und ſich dem Fußballſport nicht gerade
ſehr hold in der letzten Woche erwies, ſo hoffen wir doch. daß
morgen, wenn keine neuen Niederſchläge die Spielplätze heim
ſuchen, die Verbandsſpiele zum Austrag kommen werden.
Allerdings bringt der heutige Sonntag in Merſeburgs
Mauern nur ein einziges Spiel von Bedeutumg. ſeit langer
Zeit mal wieder ein Ligaſpiel. Nach den bishergen Reſul-
taten ſollte der Sonntag kein großes Rätfelraten nach dem
Sieger aufgeben. Allerdings iſt ja noch kein Sonntag vor-
übergegangen, der nicht dieſe oder jene Ueberraſchung gewaren, immer wieder wird man hören, daß weiteſte Kreiſe

des Publikums oft in erbitterten Ausdrücken eine Anleihe ab-
lehnten, die unter Aegide dieſes Miniſters herauskam. l ſtätigen Ausnahmen nur die

bracht hätte; damit iſt immer zu rechnen. Aber auch hier be

Tageblattes

erſte Vorſitzende E
den allen Mitwirkenden Herz

Von unſeren Merſeburger Vereinen ſind Hohenzollund Germania mit ihren erſten Mannſchaften wpielfret
gegen tritt unſer LigaV. f. L. hier im Augarten zum
bandsſpiel der zweiten Runde gegen Favorit-Halle an.

V. f. L. und Favorit
haben ſchon ihre erſte Begegnung in den Verbandsf
hinter Damals ſchlugen unſere Merſeburger
ner in Halle mit dem knappeſten aller Reſultate 1: 0
werden auch morgen nicht ſo ganz leicht zu kämpfen haben.
Wie wir hören, wird V. f. L. in neuer durch friſche Spieler
verſtärkter Aufſtellung antreten, und ſo wird es einen hoch
klaſſigen Kampf geben. Wir wollen hoffen, daß die neue
Aufſtellung ſeiner Spieler, die immer eine gewagte Sache iſt,
unſerem V. f. L. nicht zum Schaden ausſchlägt. Sollte Merſe
burg den Kampf für ſich entſcheiden, was nach den leh
Reſultaten kaum in Frage geſtellt iſt, dann ſind wieder z
wertvolle Punkte unter Dach und Fach gebracht. Der
Kampf beginnt pünktlich um 2 Uhr und unterſteht der um
ſichtigen Leitung des Herrn Kreisvorſitzenden Kampfrad
B.-V. Hohenzollern).

Das zweite Spiel des Sonntags findet in Halleund bringt die Begegnung von 2 ken
Preußen Merſeburg und V. f. B. Lettin

im fälligen Verbandsſpiel der erſten Runde. Während Preu
en außer dieſem Treffen noch das gegen V. f. B. Bitterfeld
n der erſten Runde zu beſtreiten hat, beendet Lettin morgen

ſeine erſte Serie, und es iſt daher wohl begreiflich, daß die
Hallenſer alles aus ſich herausgeben werden, um ſiegreich
den erſten Gang beenden zu können. Dazu kommt der ge
fährliche Platz der Lettiner, ſo daß Preußen alle Hände voll
zu tun haben wird. Trotzdem zweifeln wir an ihrem Siege
nicht, dazu haben unſere Schwarz weißen denn doch größere
Klaſſe als ihre Gegner. Beginn ebenfalls 2 Uhr.

In den unteren Klaſſen werden folgende Spiele aus
getragen:

Hohenzollern II gegen
Halle Verbandsſpiel.)

Germania II gegen Olympig II-Halle
dem Kaſernenhof; Verbandsſpiel).

F. C 1910 II- Halle n

(2 Uhr auf
Preußen III gegen Hohenzollern III (um 12 Uhr

auf dem Nulandtsplatz; Freundſchaftsſpiel).
Hohenzollern 1. Jad. gegen Favorit 1. Jad. (in

Halle Freundſchaftsſpiel).
Hohenzollern 2. Jgd. gegen V. f. L.-Mibg. 2. Jgd.

(um 10 Uhr auf dem Nulandtsplatz; Freundſchaftsſpiel).

V. f. L.-Sportplai; (Krautſtraße):
Nachm. 2 Uhr: V. f. L. (Liga) gegen Favorit- Halle

(Liga), Verbandsſpiel.
Nachm. *1 Uhr: V. f. L. III gegen Ammendorf 1919 II

(Geſellſchaftsſpiel).
Die Kreisligaſpiele am heutigen Sonntag vrin fol

gende Gegner auf den Plätzen des erſtgenannten Vereins zu
ſammen: Sportfreunde gegen Boruſſig; Wacker gegen Naum-
burg 05; V. f. L.- Merſeburg gegen Favoriat: Sportverein
98 gegen B. f. 2. (Halle 96) auf dem Kometplatz. Beginn
ſämtlicher Treffen 2 Uhr.

Weihnachtsfeier im B.-V. „Hohenzollern“.
Eine ſtimmungsvolle Weihnachtsfeier vereinigte

geſtern abend im „Cafinc“ die Jugendabteilnng des
änge wechſelten mit
de IThee aterſticke l raten

auch der Anecht0 7 m T 14Natürlich l

B.V. „Hohenzollern“. Gemeinſame Ge
muſikaliſchen Vorträgen, und auch einige
für die rechte Stttamung.
Rupprecht nicht, der feine ſinnreichen Gaben unter die jagend-
lichen Fußballer vert?ilte. Einer aus ihrer Mitte gedachte
der Bedentung der heutigen Feier und ſchloß mit einem drei-
fachen Hipp-hipp-hurra auf den Verein. Nachsem der Herr

Kampfrad für die gennßreichen Stun
ich gedankt hatte, erreichte die

Regel.
re

Im Punßkel.
Noman von Reinhold Ortwann.

achdrud verboten.
29

Ware nach meiner Ueberzeugung ein ganz aus
ſichtsloſes Beginnen ausſichtslos ſchon deshalb, weil
meine Vermutungen keine Handhabe für die Einleitung
einer förmlichen Unterſuchung gegen den Italiener bieten.
Wir würden nichts anderes erreichen, als daß wir ihm
die Gefahr zeigen, die ihm von uns droht, und daß er in
der Lage iſt, mit verdoppelter Sorgfalt ſeine Vorſichts-
und Verteidigungsmaßregeln zu treffen.

„Es iſt eine fürchterliche Wahl, vor die Sie mich da
ſtellen. Daß ich nunmehr die Abſichten dieſes Mannes
kenne, macht ihn mir unerträglich widerwärtig aber daß
ich ihn obendrein für mitſchuldig an dem Schickſal
meines unglücklichen Bruders halten foll, macht ihn für
mich. zu einem Gegenſtand der Furcht und des Haſſes.
Wo er ſoll ich die Kraft nehmen, ihm im perſönlichen
Verkehr dieſe Empfindungen zu verheimlichen Wie ſoll
ich mir die ſchauſpieleriſchen Talente aneignen, die er-
forderlich ſein würden, um eine Täuſchung, wie die von

hnen gewünſchte, durchzuführen
„Jch weiß wohl, daß ich nach dieſer Richtung hin

nichts Uebermenſchliches von Jhnen erwarten darf. Aber
wenn Sie kein anderes Bedenken gegen meinen Vorſchlag
hätten als den Zweifel an Jhrer Kunſt der Verſtellung,
ſo ließe ſich doch vielleicht ein Weg finden. Sie brauchen
mich nur zu ermächtigen, Herrn Dalbelli zu ſagen, daß
nein, ich will Sie nicht durch eine Mitteilung deſſen beun
ruhigen, was ich ihm ſagen würde. Denn il re Rolle ſoll
eine möglichſt paſſive bleiben. Und mir kommt da eben ein
vielleicht recht glücklicher Gedanke. Dalbelli hat der Ueber
zeugung Ausdruck gegeben, daß alle weiteren Recherchen
hier in Neuyork durch den Brief Jhres Bruders überflüſſig
geworden ſeien. Und wenn dieſer Brief echt wäre, hätte
er darin ja auch vollkommen recht. Aber um ſo ödrin-
ender ſind dann die ſchnellſten und gründlichſten Nach
orſchungen in Denver geboten. Und es liegt doch ſehr

nahe, daß die Angehörigen des Verſchwundenen den
Wunſch hegen, ſich ungefärunt ſelbſt an den Ort zu be-

geben, aus dem Dr. Brunting ſeinen letzten Abſchiedsgruß
eſandt hat. Wenn Sie mi:Entſchiedenheit bei dieſem VorſatzFeharten, werden Sie damit wenigſtens für die aller

nächſte Zeit der Notwendigkeit eines perſönlichen Verkehrs
mit dem Italiener ausweichen. Und Sie würden dadurch
eden Zwanges zu ſchaufpieleriſcher Verſtellung überhoben
ein.

„Glauben Sie das wirklich Würde er nicht vielmehr
darauf beſtehen, uns zu begleiten

„Laſſen Sie es meine Sorge ſein, das zu verhindern.
Hilde ſah ihn zweifelnd an.
„Trauen Sie ſich ſo viel Macht über ihn zu, trotz des

Argwohns, den er gegen Sie hegt?“ d
„Dieſen Argwohn will ich ja eben zerſtreuen, indem ich

mir den Anſchein gebe, ſeinen Jntere n zu dienen. Geben
Sie mir Voſlmacht, ihm über eine Unterredung mit
Jhnen, die ich mit ſeinem Vorwiſſen noch heute ſuchen

r u d die t einen gang tigenJnhalt haben kann, nach meinem Ermeſſen zu berichten,
und ich glaube Jhnen verſprechen zu dürfen, daß er vorerſt
mit ritterlicher Bereitwilligkeit auf jeden Jhrer Wünſche
ergehen wird, ohne Sie mit irgend welchen Zudring-
lichtetten- zu beläſtigen.“

„Jch ſoll Jhnen dieſe Vollmacht geben,
wiſſen, was Sie ihm über mich ſagen wollen

„So müßte ich es allerdings als einen Beweis Jhres
Vertrauens verlangen.“

„lnd wenn ich mich dann, ohne es zu wollen, dürch
mein Verhalten in einen Widerſpruch zu Jhren Mittei-
lungen ſetzte

„Das iſt kaum zu fürchten, ſofern Sie ihm nicht gerade
Abneigung oder Abſcheu zeigen. Eine gewiſſe Zurck
haltung würde ſogar auf das beſte in meine Abſiehten
paſſen. Nur eine Frage noch: Haben Sie auch Dalbelli
egenüber von Jhrem Zweifel an der Echtheit jenesJeltels geſprochen

„Ja. Jch hatte doch keinen Grund, ein Hehl daraus zu
machen.“

„In dieſer Hinſicht werden Sie nun allerdings Jhr
Benehmen ändern müſſen. Und es wird gut ſein, wenn
ſie es iun, nachdem die vorhin von mir erwähnte Unter
redung zwiſchen uns ſtattgefunden hat.“

„Er ſoll alſs annehmen, daß meine Zweifel durch Sie
zerſtreut worden wären

..Es würde mir ſehr lieb ſein. wenn er es täte.“

ohne zu

gemütliche Feier gegen 10 Uhr ihr Ende.
Heute Sonnabend abend findet im „CTaſino“ die

offizielle Weihnachts feier des B.-V. „Hohenzollern“
ſtatt, die mit einem gemütlichen Tänzch en wirder i en anzchen enden l

ehe
Hildes Bruſt hov ſich in einem ſchweren Atemzuge.
„Wiſſen Sie auch, Herr von LSexrow, was ich beinahe

verſucht ſein könnte, zu argwöhnen?“
„Nun
„Daß Sie ſich für meine Antwort an Bord der

„Holſatia“ jetzt an mir rächen wollen, indem Sie mich
zur Heuchelei und zur Lüge erziehen. Aber die Rache
wäre zu unedel, als daß ich Sie deffen für fähig glauben
dürfte. UndSie vollendete nicht, da ſie das Anſchlagen der Woh
nungsglocke und gleich darauf den Klang einer Stimme

ehört hatte, die ſie gut genug kannte. Erſchrocken wandtee dem Detektiv ihr Geſicht zu.
„Mein Gott, es iſt Dalbelli!“ flüſterte ſie. „Und er

hatte doch mit ſolcher Beſtimmtheit erklärt, daß er Sie erſt
am Nachmittag aufſuchen würde.Lexow zeigte ſich nicht im mindeſten überraſcht.

„Jch war vollkommen darauf gefaßt, daß er ſchon jetzt
kommen würde. Aber meine Haushälterin iſt eine zu
verlaſſige Perſon, und wir haben von ihr keinen Verrat

ürchten.e tag nach der Straße hin durch die Gardine hin
länglich verborgen, J r und blickte beobachtend
inaus. Nach einer Weile ſagte er

„Dalbelli hegt einen Verdacht, daß Sie ſich zu mir be
geben haben könnten daran iſt nicht zu zweifeln. T
hat ſich mit der Auskunft durch die Wirtſchafterin G
zu eden gegeben, ſondern drüben auf Der W

U Straße einen Beobachtungspoſten vezogen.e den h S ſolange eres darum für geboten, daß van ſich entfernen,
auf dieſem Poſten ausharrt.ngo Wl. Sanit ich ihm geradezu in die Hände laufe

7Er wird Sie nicht behelligen, deſſen bin ich ganz
ſicher, on a er wird ſich zunächſt nur an mich halten.
Und ich denke wohl, nit ihm fertig zu werden.

„Und wenn er mich dennoch anhält wenn er d
mir zu wiſſen begehrt, weshalb ich Sie aufge n rin

So ſagen Sie ihm die Wahrheit. Sie en u
Anſicht über die Echtheit des Briefes hören i hen
Sie ſeien jetzt mehr als vorher geneigt, an ſein

glauben. Aber laſſen Sie die Unterhaltun e in ve-
kurz als möglich ſein. Sagen Sie, daß e en

Miainie hlten, attein zu ſeizr, und oerwelen Sie ihn weg

O 45 O e n tmiice wcheren Auskünfte ar an mich



das ANr. 389 iſt heute die Firma
Rarl Wilke mit dem Sitze in
Merſeburg und als InhaberHer Kaufmann Karl Wilke in
Hamburg eingetragen worden.

Merſeburg, den 18. Dez. 1919.
Amtsgericht, Abteilung 4.

e

Petroleumausgabe
uf Feld 21 des Umſchlages
s Lebensmittelheftes vom
ienstag, den 23. Dezbr. 1919

in allen Petroleum-Ver-
kaufsſtellen.M Gegen Vorlegung des Leensmilelpeſtes wird auſ den

aushalt Liter zum Preiſe
n 1,38 verabfolot.

Feld 21 (auf der 3. Seite des
mſchlages des Lebensmittel

eftes) iſt bei der Abgabe des
etroleums vom Verkäufer
it Tinte oder Tintenſtift

eutlich durchzuſtreichen.
Merfertrg, den 19. Dez. 1919.

er Magiſtrat.
B. II. vo22
e Bekanntmachung.

Sprochstunden in Ange
genheiten der Fürſorge für
riegsbesechädigte finden
t „Oeffentlichen Arbeitsnacheis, Kleine Ritterſtraße Nr.

7 jeden Wochentag vormittags
n 8--12 Uhr, ſtatt.
Um Bekanntgabe der offenen
tellen, auch der nur vorüber

ehenden, wird gebeten.
Merſeburg, d. 18. Juni 10915.

Der Arbelts- Ausſchuß
wer Kreisfürforgeſtelle für

Kriegsbeſchädigte.
S—S=Z=S—S—S

Rhostihon
Bestes Mittel gegen

Gicht, Rheumatfismus, Bluit-
armut, Appoetitlosigkeilt

und alle Schwächen und Krank-
heiten des Blutes. Zu haben in
der Dom- und Stadtapotheke

in Merseburg.

EIEIIIIIIIIIEEes

Künſtliche
Zähne

Reparaturen
Füllungen 5

Zahnzie hen
faſt völlig ſchmerzlos.

93
sFrau D. Reiniſch

Merſeburg.
Weiße Mauer Nr. 14

eh EEIIIIIIIIIIIIIE
C

I. Krim. -Detektiv
Polizei-Kom. a. D. Sommer

Halle a/S.
Prinzenstr. 8, Erdgeschoß(Nahe kiaeptbatntot)

Fertrauliche Frmittelungen,
Auskünfſte,

Ehescheidungen grosse
Erfolge.

WFiten, Buchen, Payppeln,

Erlen, Rüfſtern, ſow. aüe and.
Land und Nadelhölzer

kauf ft jeden Poſten und bittet
um Angebote.

Traugott Poſer,
Dampffägewe rk,

Oberwerſchen, Kr. Weißenfels.

ackett- Anzüge
vuch für Burschen und Knaben
Joppen Hosen, Ueberzieher, neue
Ulster. Gummimäntel, gros se Auswahl
in Arbeitssachen, Gesellschafts
anzüge auch leihweise, Gelegenbeits-
käufe in Crikoragen, hemden., Unter

n. Schubwaren U. Pelzsachen,
Hand u. Relsekotter. Hebr. Cohn,
Loipulx, Mkolatstrass e s

Be erung Soſorſ.Settnäſen. Her u. Geschlecht

angeb. Auskunft umsonst. Sani
tas, Fürth V. Flössaustr. 23.

29 SNach mehr jähriger Praxis im besetzten
ebiet habe ich mich hier

An der Geisel l
als

prakt. Zahnarzt
niedergelassen.

cereerrwereExtra billiger Verkaut
in reinwollenen

Kleider- u. Kostüm-
Stoffen

schwarz und farbigKleidersammeten
à

h

S

e
Damen-Hemden ReformBeinkeidern
Bettwäsche Unterröcken
Handtüchern Lama-Fcharpes
Wäschetuche Mr. 950--1250 Mk. ß

Otto kranke, burg 85

wen

e

l

Roßfſleiſch Verkauf am 22. Dezember 1919
bei Möbinus, Tieſer Keller 1

nachm. von Uhr auf die Nummern 801 900
901 10003

bei Hoffmann, Brühl 6
nachm. von 2—8 Uhr auf die Nummern 1001--4100

„324 1101 12001201 1300
Merſeburg, den 70. Dezember 1919.

L.-A. I. 1213/19. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

das interesse

unserer Inserenten.

Teser
das Interesse Eurer Zeitung,
so Wie Wir
von Euch wahren Darum
kauft in den Geschäften

Dadurch unterstützt Ihr Eure
Zeitung.

9

reren

Ziegen bis 122 Rnaſſe Kalbfelle bis
14 per Pfund,

per Stück,

Häute Felle
ehe bis 82 e Stic

naſſe RindShäute bis zu
Kauin bis 12 Haſen bis 16 Katzen bis 15

naſſe Schaffelle bis 12 per Pfund, Füchſe, Marder,
Jltiſſe, Manlwürfe, Hamſter zu Höchſtpreiſen zahlt

Rauchwarenhandlung: Kabinowicz Cb., Leipzig,

Nikolaiſtraße 28732 (Fahrſtuhl), Telefon: 3189.

I Nicht in den Laden gehen.

Be Tol.

d Robmartkt 6

Weihnachtswunſch!

Vereinſamt aus der Ge-
fangenſchaft heimgekehrter
Krieger ſucht 3577 Heirat
Damenbekannt ſchaft. Off.

die Expedition d. Blattes.

Damen.Artikel für Herren u.
WMutterſpritzen, Frauentropfen.
Preisl. grat. Diskr. Verſand

Se täte hat Orient
Dresden. 14 Jübenhof 3.

e
Pferde zum Gchlachten

ſowie Vatthlachten
kauft ſtets

Koßſchlächterei M. Möbius

Merſeburg, Tiefer Keller 1.
Inhaber der Erlaubniskart
zum Ankauf v. Schlachtepferder

Feldbahnen
Gleiſe, Muldenkipper 2e. zu
kaufen gefucht.

L. H. Fr
Lindenſtraße 10.

Dienſtmädchen erhält
wer die Unſtrut Zeitung Lanchazur Jnſertion W

mit Bild unt. 4558* an

479.

Sprechapparate
mit und ohne Trichter

Schall platten
Stifte Ersatzteile

empfiehlt bilſige:

Ala Sünelden, Mersedure

Mgene ReparaturwerkKstatt.

Schmale-
strasseo

Feitmachts e
Bäckerei

gowürzoch rPoitascho
Natron usw. am

ständig frisch am Lager.
Ferner Großer Vorrat an Kerzen, Welhb-

nachtskerzen, Kerzenhalter, Lamsetta,
Schaumgold usw.
Johannes Marold
Kaisor-Drogerie,

Fernruf
Bitte beachten

Lassen Sie nichts unversucht!

sagen, dann verlangen Sie dei
Störungen
Mensalla- Tropfen extrastark
Preis 4& 12.
Fällen gebrauchen Sie nur Sorti-

stark, Pulver u. Tee) Preis I8.Nachnahme, Porto extra
Laboratorium Kosmefikum

Berlin-Friedenau D 42

Für Schwerhörige f. M.
eargo-

phon“ wirkt verdläffend.
Beseit. Ohrger., nervös.

Ohreaschm. Uasichtdar
bdequem 2u tragen. Preis

ma M. Margophonstäbdech.
S 4,00 M. Auskunft umsonst.

Margonal-Co. Berilin,
Belle-Alliancestraße 32.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht Halleſcheſtr. 190.

Beamter
ſucht 4-6-Zimmerwohnung m.
Zubehör. Jn Frage kommk
auch Hauskauf. Offerten unt
B. 441 an die Exp. d. Blattes.

Wohnnngstauſch

5-Zimmerwohnung mit reichl.
Zubehör in Halle (Nähe Rie-
becksplatz) zum I. 4. od. l. 10.
1920 gegen ähnliche Wohnung
in Merſeburg zu tauſchen ge
ſucht. Offerten unt. W. 440
an die Expedjtion d. Blattes.

t u
7 2

w. 7 T

T Tauen
Wenn alle anderen Mittel ver-

in hartnäckigen e

ment Mensalla Tropfen extra-

J et r cWisawienetr. 25, L. Et.

i h e SReneinrichtun a
255, 520, 00 150, 000 c

Schlafetmmer J
650 1500

a r. S ue Kleiderschränke 2
Vertikos
Waschtisetg

t

r

Jeregwd as en eder a
Aintion Verſaunf ar Fegen
Kasss! Authowaßreag sel

pateror Deteraog rats
Küustige Zorogsgaoiſo Fär

Mederverkävfert
Beslehtigoog unvertiactehl

Geschäfispriszip: Krekar J
ſmeate imt eng Meteor

ccececceeneò
re

en
zum Schlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Robschklächterei,

Brühbl 6. Ieleton 264.
a B. erlaubnis zum Einkauf

von Schlachtpferden.

TSiefert am
schnelleters
s auber u

preiowertun chKlischeeFabrik
o MüllerSaule a S. Könige

Fernruf 3955

F. 7 S v a 2

h werden garantiert in 24
J Stunden entiernt ohne
j schhäliche Einwirkung

auil das Haaer.

Versandhaus
EXxCceoiSsior“,

Nürnberg, Webersplatz II. e

c lasehenzüge, Vrobbanke, R
Bohrmasghinen. Amboase,

a litt grosses Lager
Ernst Kariusinnader: heogor Sehgaf

MALL Afs.,
Germarstrasse 2.

46066. 2

Kraftfahrzeugſührer
werden jederzeit ausgebildet
in der Automobilſührerſchule
Gustav Engel's söhne,

Merſevurg,
Tel. 203. Weissenfelser Strasse 7.

Kelzertearne

ſür Oſtern 1920 geſucht.
Werſeburger Tageblatt.

Zuverläſſige ſaubere

Anfwartung
für einige Vormitiagsſtundengeſucht. Zu erfragen in der
Expedition i. eſer Zeitung.

R

v Fernaprecher 28l.
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An Geſchenke Carl Slürzehecher.
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TTTTT Jllſuſure Ein Geheimnis
Um unsero Lieben die gröstet Welhnachtsireude zu bereiten,
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604e genWeiwahts-besdhenhe

empfehle:

Ligarren
in Präsen'kischen

Zigaretten

in jeder Preislage
Rauchtabak

Prima Qualitä: en.
Grosse Auswant in

Shag- Pfeifen, Spitzen
und Fiuis.

Havanna aus

Willy Arndt
Oelgrube 355 Oelgrube 35

Engl. Zigare“en gebe auch
an Wiederverkäufer ab

h

öpfe
in allen Preislagen.

Anch Färben getragener
Zöpfe.

Oito Stiebritz
Gotthardtſtraf e 32.

Viele vermög. Damen
wollen ſich glück ich verheiratenHerren, auch ohne Vermögen,
erhalten Anskunft durch W.

wen S r Shhk S z
v g.
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z

a u

S
S

29.
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h

WW Merseburger
Bach-Verein.

Alt ulein Martha
Evangelist (Tenor):

Chöre: Bach-Verem und
Merseburg.

Cembalo: Herr Fritz Busch.

Orchester:

Sopran: Frau Jlse Helling Rosenthal.Fa Adam.Herr Kammersabnger Emil Pinks.
Bass: Herr Dr. h Amnergesangverein A- W.

Orgel: Herr Organist Siebenbrodt.
Phiiharmonisches Orchester, Merseburg.

Leitung: Domchordirigent H. Berger

Musik-Auttührung
im Dom am 4. Adyentsonntag, den 21. Dezember 1919,

abends 7 Uhr.

Wehnachls

von Joh. Seb. Bach.

drin

Einiritiskarten, Programme und Textbücher
im Domkäüsterhause, part.

Preise der Plätze einschlieblich Kartensteuer:
Hochaltar 4,80 Altarstufen und Seitenreihen 3

Schiff 1,8 .4

9 Hauptprobe:

Sonntag um 11 Uhr im Dom.
e

Obere Leipz. Sirx. 52

Vornekmſte Weinſluben.
Täglich

Jeden Diens!k

5 Nhx Fee.
en

KD Bar.e m

e e nePaul Geheb,
Oeigrube 15

2 elel“riscAusführung e

Taschenlampen

rer AngeboteUnd ünder- t t

IPeannnn an Themdem
aus soliden Stoffen, gestickt oder mit Spitze garniert

26. 36. 37.
Fauüädclhen-ermneeeun

aus guten Hemdentuchen, reich mit Spitze verarbeitet
in den Gr. 69--100 cm

19.650 I.

Nossel-,

h Kankorowicz el K D
Halle a. S.

Mnlerkralkung

J r aag und Donnerskeg

her Licht- und Kt aft-

Ejektriziäts- Werke und VUeberland-Zen ralen
in elektrischen Motforen-Maschinen,SSee Lager Beleuchtungs Körpern.
Koch-Appars en, Bügeleisen

13.5
well L Ouzisüszannaaternglaoe

gute elsässer Qualitäten, in den Preislagen von
S. bis i.

K. eünen-,
18.

Bettzeugein gehe und Kissenbreiten, vorrätig bei

Otto Dobkowite,
Heine Geschäſtsräume sind heute von Il en

Obere Jeipz. Six. 52

Vornekmſie Weinſtuben.

zemuſiß.

5 Akr Fee.

Merseburg
Fernsprecher 274

zurm Anschluss an

Heiz- und

Batterien

n SSSS[STTZcſe e e rn
bis 50

I.

rrrrereerrr-d a VinenESchrotmühlen
mit Mehlſichter für Göpelbe-
trieb und Kraftbetrieb, prima
Fabrikate, verſchiedene Größen
abzugeben. Dreſcher Co.,
G. m. b. H- Halle a. S., Vand-
wehrſtraßs 2.

haltbare u. gut verleſene Ware
habe noch abzugeben

Gross Co.
Luiſenſtraße 18.

g.

Halle a. S.
Täglich 5 Uhr TEE.

Konkurrenzlose Kapelle.
Gutgeheizte Räume.

W. Heinrich.n

c Magdeburger Strasse 65.

I

noherzollern-Hof (Grnt-tuth

e
Auf dem Weihnachtstischo

einer Dame
sollte nicht fehlen

Erstklassige Parfüme
Toillette-Puder
Toilette-Fett-Seifen
Eau de Cologne
Manicure Kästen jeder Preislage
Kämme
Kopfbürsten
Kopfwasser
Zahnbürsten
Zahnwasser.,

Adler-Drogerfe, Merseburg a da

Inh.: Kurt Atzel, Fernsprecher 311.

S. Biletzky, Halle a. S., Loeiz

Neu eingetroffen zu alten Freien
Schürzen- und Kleider-Druck, lereienherren-Socken, v Pa. Oualität femdentuche,

Barchende und Kleiderstoffe.

B.
erstr. 103,

Hans Engel
Auto Anruf
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Stadttheater Halle

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Dero

Himmels-Schneider,
Sonntag, abends 7 Uhr:

Tristan und I00oida.
Montag, z Uhrr

Himmels- Schneider.
Montag abends 7 uhr:

Mnrting.
hob Meater, T

Dir.: Arthur Deechant.

Sonntag, den 21. Dezbr. 1919,
abends 8 Uhr

Zum letzten Male!

Der Zigeunerharon.
Operette in 3Akt.v Joh. Strauß.

Nachmittags 4 Uhr
Große Kindervorſtellung.

Knecht Rupreqht.

Weihnachtsmärchen in 4 Auf
zügen von Herm. Drinkler.

rer
Ratskeller Merſeburg.

Sonntag, den 21. Dezember
von nachm. 4 bis abds. 10 Uhr:

hinI

Otto Kießler.
e

Fernsprecher 472. Uhbren aller Art.

Gold-, Silber- u. Alpaccawaren
Aparter Elfenbein-

und Bernstein-Schmuck

n r M
Hermann 3ohladitz

Kl. Ritterstrasse 11.

juwelen

e

Als praktiſche

empfehle:

Gotthardtſtraße 35

Weihnachtsgeſchenke

SWaſchmaſchinen sleiſchHackmaſchinen Küchenwagen SS
eibmaſchinen Kaffee- und Pfe ermühlen 2 S

Brotkaſten, innen emailliert Brotſchneidemaſchinen

uſtus Oppel, Merſeburg
Fernſprecher 593

Aluminium- u. Emaille- Kochgeſchirre
ſowie ſämtliche Haus und Küchengeräte

r

e r e e

S h

n

v h

ie Unterzeichneten erklären, daß ſie
für die zur Anfertigung gelieferten

Stoffe, ſowie die zur Reparatur
und Umarbeitung übergebenen fertigen
Kleidunsſtücke bei Einbruch und Diebſtahl
keine Gewähr übernehmen.

Andreas Bartelſen, Carl Chriſt,
Franz Hildebrandt,

Karl Krahmer, Ernſt Rulffes.

Algoretlen!
Große Auswahl. billige Bez nquelle für Händler n. Gar
liefert M. Ginser, Leatharinenstrass e 77,

Querſraße vom Brühl.
Teleſon: 3918.

Lagerbeſuch erwünſcht.

Auto- Anruf

694

Hans Engel
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Aus Stadt und Umgebung
„Goldener Sonntag. Seſch

S e So pflegt das Volk, und beſonders die äftswelt
norgigen Sonntag zu nennen, an dem durch Geſes alle

eſchräntungen des Verkehrs aufgehoben ſind und wo er
ſahrungsgemäß ſo rieſige Summen umgeſetzt werden, wie
an keinem anderen Tage des Jahres. Darum begrüßt ihn
jeder Geſchäftsmann mit Freude. Zwar Bargeld aibt es jetzt
micht medr, dafür deſto mehr Papier, und deshalb ſollte es
eigentlich deißen: Der papierne Sonntag. Wir wünſchen,
daß die Hoffnungen, die auf ihn geſetzt werden, allſeitig in
Erfülnng gehen und der Abend dieſes Tages nur frohe Ge
ſicher Heba. bei den einen, weil ſie ihre Einkäufe gut erledigt
haben, bei den anderen, weil die Tagesloſung die gewünſchte

nzakn von Zifferſtellen zeigt. Schade, denkt da mancher,
daß der eokdene Sonntag nur einmal im Jahre wiederkehrt.

Aber, liegt es an ihm ſelber, wenn es nicht der Fall iſt?
Muß es denn immer nur das ſo heiß begehrte Metall oder
ſein Erſt ſein, was dem Sonntag den Beinamen des gol-
denen gihtf
iſt auch Sokdes wert, was nicht in verführeriſchem Glanz er
ſtrahlt. Es gibt Dinge, die ſind mehr wert als Gold und
Edelſtein, und wenn man ihn recht benutzt, dann kann jeder
Sonuntas ein goldener ſein. Ja, der Sonntag aleicht einem
Bergwerſ. aus dem man die köſtlichſten Schätze herausgraben
kann. Das Glück der Familie kommt oft aus ihm. Die Woche
mit ihrer Fülle von Arbeit und Unruhe reißt die Familien-
glieder anseinander, der Sonntag führt ſie wieder zuſammen.
Da blötsen im häuslichen Kreiſe die beglückendſten Freuden.
Da fühlt der Mann mit Dank und Behagoen. daß ſein Heim
dem er o viel fern bleiben muß, doch ein Paradies auf Erden
iſt. De fernt er ſich über das Gedeihen ſeiner Kinder. Er
ſieht die Kortſchritte. die ſie gemocht haben, er blickt hinein in

WmWmrmm”„plpkr en 532

ihre Serken. Da ſpielt er mit den Kleinen, da erſchließt er
den Großen ſein Herz, und ſie alle lernen ihn da lieben und
ehren Da kann er ausruhen und ſich in quten Zeiten über
den Erfolg ſeiner Arbeit freuen. Da kann er ſeinen Geiſt
bilden, kann ſich führen laſſen in die Welt der Vergaangenheit
vder in die Wunder der Natur. Da fühlt er ſo recht. daß er
ein Menſch iſt und nicht blos ein Laſttier, daß er berufen iſt.
auch Teik n haben an all dem Schöänen und Herrlichen an
dem die Erde ſo reich iſt. Das erheht und erauickt ihn. das
gibt ihm das Gefühl ſeiner Menſchenwürde. Von einem ſo
verlebten Sonntag, zu deſſen Ausgneſtaltung vielleicht auch noch
Freunde beitragen. die ihn beſuchen, und vor allem, wenn er
auch an Gottes Wort ſeine Seele erquickt bhat, kann er dann
in Wahrbeit ſaggen: Das war ein goldener Sonntag.
KFeichstarifvertrag für die Angeſtellten der Behörden des

Reiches und der Länder.
Der „Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten“

in Merte burg ſchreibt uns:
Am 4. April war durch Schiedsſpruch des Schlichtungs-

gusſchuffles GroßBerlin der Miniſter der öffentlichen Arbei
ten vergelaßt worden, mit dem früheren Deutſchen Techniker
Verbande in Verhandlungen über den Abſchluß eines
Tarifvertrages einzutreten. Schon damals wurde in
Ausſicht ennmmen die Dienſtverhältniſſe der bei den Behör-

Nicht alles iſt ja Gold was glänzt, aber manches

Kreisblatt.
Sonntag, den 21. Dezember 1919.

den des Reiches und der Länder beſchäftigten Techniker durch
einen Tarifvertrag zu regeln. Die Miniſterien gaben dement
ſprechend auch Erlaſſe heraus, die alle Gehaltsregelungen bis
zum Abſchluß des Tarifvertrages unterſagten. Der Abſchluß
des Tarifvertrages erlitt dadurch eine Verzögerung, daß das heit.
Reichsminifterium des Jnnern, das bereits im Mai die nöti
gen Vorarbeiten übernommen hatte, die weitere Bearbeitung
dem Reichsarbeitsminiſter übergab. Jm September hatten
ſich die Vertreter der Miniſterien mit den in Frage kommen
den Organiſationen, dem Bund der techniſchen Angeſtellten
und Beamten, dem Zentralverband der Angeſtellten und
Deutſchen Werkmeiſterverband. grundſätzlich darüber verſtän
digt, daß der Reichstarifvertrag auf alle Angeſtellten ausge-
dehnt werden ſolle. Dieſe Verſtändigung entſprach auch einem
im Mai gefaßten Beſchluſſe des Kabinetts, demzufolge auch
Reichs und Staatsbehörden Tarifverträge abſchließen ſollten.
Die Lage hat ſich jetzt fedoch zugeſpitzt. da am 22. November
in einer Sitzung im Reichsarbeitsminiſterinm von verſchiede-
nen Regierungsvertretern die Fordernna erhoben wurde. den
Abſchluß des Tarifvertraoes bis zur Regelung der Beamten-
beſoldungsreform zurückzuſtellen. Die Angeſtellten lehnen die
Verquickung mit der Beamtenbeſoldungsreform ab und wei-
ſen darauf hin. daß erſt kürzlich der Tarifvertrag mit den
Stagatsarbeitern zu ſtande gekommen iſt. bei dem auf die Be
omtenbeſoldungsreform keinerlet Rückſicht genommen worden
iſt. Um einen offenen Konfſikt zu vermeiden. liegt es zweifel
ſos im öffentlichen Jntereſſe. wenn die Regierungsvertreter
nicht weiter auf ihrem Standpunkt verharren.“

Gedenkfeier für die Kriegsgefangenen.
Die Ortsoruppe des Volfsbundes zum Schutze der

deutſchen Kriegsgefangenen in Halle hatte in einer Verſamm-
lung im November eine Gedenkpauſe von 10 Minuten für die
dentſchen Märtvrer im feindlicher Gefangenſchaft durch eine
Entſchließung angeregt. Die Bundesleitung teilte daraufhin
mit, daß der Volkshund mit ſeinen rund 5000 Ortsaruppven
und drei Millionen Mitoliedern am 4. Adventsſonntaag,
alſo am 21. Dezember. in ganz Deutſchland eine Gedenk-
feier für die Kriegs gefangenen veranſtalten wird
Unſere Kriegs gefangenen ſollen dadurch erfahren. daß wir
ſie gerade in dieſer Zeit nicht vergeſſen haben. An ſämtliche
Weiſtlichen ergeht die Bitte in den Gottesdienſten an dieſem
Tage unſerer Kriegs gefangenen zu gedenken und den
Gottesdienſt mit einem Glocken gelänute von einer
Viertelſtunde für die Gefangenen abſchließen zu laſſen.

Beamtenhochfſchulkurſe.

Der am Freitag, den 12. d. Mts. ausgefallene Vortrag
des Herrn Profeſſor Waentig findet am Sonntag, den 21.
J z von 11.15 bis 1 Uhr mittags in der Aula des Lyzeums

att.
Zur Aufführung des Weihnachtsoratoriums von

Joh. Seb. Bach.
Unter Bachs Werken großen Stils ſind die Matthäus-

paſſion und das Weihnachtsoratorium die volkstümlichſten.
Von den ſechs Kantaten. welche man unter dem Namen
„Weihnachtsoratorium“ zuſammenfaßt, behandeln nur die drei
erſten den eigentlichen Weihnachtstert (Luc. 2. 1--20. Zur

es Merſeburger Tageblattes

Aufführung gelangen am kommenden Sonntag die erſten dred
Kantaten; die dritte ſchließt die Weihnachtserzählung und
den h r harmoniſchund und definitiv ab. Ueber
das Weſen der Bachſchen Oratorien herrſcht vielfach Unktaw

Die Händelſchen Oratorien kann man kurz als geiſt
liche Opern bezeichnen. Wer des aleichen Namens wegen
bei den Bachſchen Oratorien Aehnliches ſucht, befinde ſich in
einem Jrrtum: beide Oratoriengattungen haben ſo gut wienichts Gemeinfames. Der Text der Bachſchen Oratorien iſt
eine religisſe Betrachtung über die vibliſche Be

dem gebenheit, die zur muſikaliſchen Darſtellung gelangt: man kann
ihn eine Auslegung der evangeliſchen Geſchichte, draſtiſch be
zeichnet eine Predigt über ſie nennen. Jm Weihnachts
oratorium iſt der Predigttert die Weihnachtsgeſchichte, die
Auslegung dazu iſt in der madrigaliſchen Dichtung enthallen,
welche dem Tert in allen Teilen hinzugefügt iſt. Die madri-
galiſchen Einlagen des Weihnachtsoratoriums, der Form nach
Linder ihrer Zeit. enthalten ſehr viel Feinſinnigkeit und
Wärme. Sie bringen das Mitgefühl zum Ausdruck. bald ftillk
beſchauend. bald leidenſchaftlich erreat. Der Text des Weih
nachtschangeliums wird in dem von Bach ausgeftalteten
Seccorezitativ vorgetragen. Der Darſteller dieſer Rezitative,
Kammerſänger Emil Pinks, iſt als einer der beſten Jnter-
preten derſelben rühmlichſt bekannt: er weiß die überall kurz
und knapp oefaßten Rezitative zu dramatiſcher Wirkung zu
ſteigern. Die für die Soloſtimmen beſtimmten Dichtungert
werden in der Regel in ein einleitendes Arioſo und in eine
darouffolgende Arie gefaßt. Alle drei Soliſten der morgen
ſtattfindenden Aufführung Sopran: Frau Jſſe Helling-
Roſenthbal, Alt Fräulein Martha Adam. Baß: Dr. Wolf-
gang Roſenthal genießen als echte Bachſänger großen
fünftleriſchen Ruf und find hier durch frühere Aufführungen
des Bachvereins beſtens bekannt. Auch des dritten Elemen
tes Bochſcher Orotorien. der eingelegken Choräle. ſei noch
furz gedacht. Sie laſſen eine idegle Gemeinde zu Worte kom
men, die religiöſe Betrachtungen über die Geſchehniſſe anſtellt
und ihr Mitoefühl zum Ausdruck bringt. Die Choräle er
füllen ſtets die Stimmung mit kirchlicher Feierlichkeit. Durch
ihre wunderbare Stimmführung wird die dem Tert zugrunde
liegende Jdee muſifaliſch reſtlos erſchövft.

Die arößeren Chöre enthalten entweder Fvangelientert
oder freie madrigaliſche Dichtungen: in ihrem muſikaliſchen
Aufbau wpterſcheiden ſie ſich nach oieſen Geſichtsvunkten deut
ſich von einander. Alle ſind voll blühenden Lebens. Möage
die Aufführung des Bochſchen Weihnacktsorakoriums in den
Herzen recht vieler Hörer echte Weihnachtsſtinrniung und reine
Weihnachtsfrende erwecken!

Männer-ſchützt Euch
Viro“ vor geſchlechtlicher Anſteckung.

99 Schachtel für 6mal. Gebrauch 2,60 .4.
Verkauf- und Verſandfſtelle C. Klappenbach, Gummi-
waren, Halle a/S. Gr. Ulrisſtr. 41 Fernruf 6545.



m Friedrich Schultze, Bankhaus, Mersehurg- gegründet 1862.
Fernsprecher 64.

nrung aller ins Bankfachnern m Geschlfte.
Kreissparkasse Hersehurg

Bahnhofſtrace 3
PokſcheckKonto: Leipzig 8805 Fernruf 640m nter a und Sicherheit der Kreiſes
S lagen mit täglicher ung werden feder

zeit auch im Ueherweiſungsverkehr angenommen.

sehlagenden

Rckzah lungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
ndigung.

Sicherheitemaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsporkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapleren,.
Einlöfung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke

an Darlehne an Jebermann
gegen Sicherſtellung durch Kppothek ober Pfans.

Syezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jebermann

vönig keſtenloſe Ausführung von Geld Neberweilſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reicha, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formulare und Schedheften.

Sthnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Deutſchnationale Volkspartei
kreisgruppe Merseburg.

Fernruf 160 Fernruf 199
A T

Geſchäftszimmer: Hälterſtraße 29 (Aartir.

Auskünfte. Beitritts-Grklärungen.
Ceseraum. Zeitungen. Partelschrilten.

S Bücher. e
Geſchäftszeit: 8—1 und 3--6 Uhr

Sonnabends von 8-83 Uhr.

4

Hypotheken Kapital
auf land wirtſchaftlichen Grundbeſitz, auch kurzfriſtige Dar
lehen an Landwirte, habe ich in jeder Höhe unter günſtigen
Bedingungen auszuleihen.
Robert Rosenberg, Bankgeſchäft,

Male a. S., Leipzigerſtr. 78.

enden sie h wegen preoisworter u. gediegener

Föhbeol
O. Schol r

Telephon Ne. 4658. Mersehbnurg a. S. Gotthardeutr. 34

AAA

Dauerwäſche
Größte Auswahl in Formen

J öpepialität: D. Extra ſtarke Vare, Be
alles mit Leinen- Einlage

War Weil, Leipzig, Brühl 15.

W
S

n

Merſeburger 5
CageblattKalender

für 1920
iſt erſchienen. S

Preis 60 Pfennig S
Hu haben in der Geſchäftsſtelle
des Blattes, Merſeburg, Hälterſtr. 4.

MGBEEEBEBEEEBEBBBBR
--cn—————]Geschlechts-Krankoe!

Knsehe Rütel Doppeite Rüte!tleruröhrenteiden, irischer u. verait. Ausüleb, Heilung in kür- 8 S e

G

Reichsbank-Giro-Konto.
Bröftnung

Postscheck-Konto Leipaig 4727.
laufen Kankkouten zur Vnter- Schecke Formulare stehen an meine Kassen

zur Verkügung.stützung des bargeldiesen Znhliungsverkenrs.

Rosammarist S.

Photographie Forneck
Rossmarkt 8.Cönstiges Angebot

Moderne Porträts Photoskizzoen
u 190 Kuchen Postkarten-Photose 38 Sonniazs geöffnet dis 5 Dhr abends.

Reinicke e Andag Tiare habe s Kriegsanleihen
HALA.B A. Gr. Kianastr. 40, an Markt S

Gekaaoſte Mobel werden enſbewahrt,
und andere Wertpapiere kanft und verkauft

Robert Kosenberg, Bankgeſchäft,
nie a. S. Leipzigerſtr. 76

Oskar Wehnemann
AWerleburg.

2 Steinbildhaneret
empfiehlt ſich zur Anfertigung on

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Spyenit, Marmor und Sandfteln.
Aufträge erbitte nach meiner Weohnnng: Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätie: Unteraltenburg
Ecke Rofenthal, gegenüber dem Altersheim.

t

Künstlücher Zahnersatz
Kronen Brückenarbeiten- Behanül. kraunk. Zähne

Rabert Jotzke, 1 Fa. Vily Kuder
Markt 19. Herscburg Telephon 442.

apparaten
körpern

Günther

Reichhaltiges Lager
in Elektriſchen Koch, Heiz-

Elektromotoren
Metalldrahtlampen Siche
rungspatronen

iampenbatterien

Entenplan s Merſeburg Enienplan 6

Belenchtungs-

Taſchen

Liebmann

Sprechzelt Uhr. e T

z Neumarlkt 26

Pjanos

e ä

C. A. I e n22 Leſpeig
Harmoniums

Fernruf 2096
Flügel

v„SSSLZ =[üWDZ

z Kauf Teilzahlung MietePianos ml eingebautem Spielappara
1 Schüller's S. M. Künstler Noten Rotlen

iür 65er und 88 er Apparate

Musikalien

h

m

EKlektromotoren m, Dynamo
An- und Verkauf

Carl VUnger, Halle a. S.
Megdeburgerstrasse 67. Tel. 5733.

7 e 3 f Ohne Mundsück Reiner,Zigaretten Foldgeib. Tabak p. 160 M.
Generaivertrieb: Engl.-Amerik. Zigareſten. e 275 M.

Postpaket: 2--3 Mille per Nachnahmse.

Kilo 30 Pf.Lumpen

Knochen 29Sack zeug 20
Papierabfälle 8

Kleiderstoffe
in Wolle und Seide

empfiehlt J-Z c a HalleTriftſtr. 24. Tel. 4383

heuring Ackermann

e

verdienen Sie, wenn Sie
alles an uns verkaufen

wir zahlen:
Wollene Strumpfabjälle

Kilo Mk.Schafwolle 18,
Neutnchabfälle

KiloD. Glaser, Zigaretten-Grobßhanälung SLe IPZ1G, Neumarkt I2, Telephon 8049 Bücher, Zeitungen Kaninchenſelle, trocken

S Kilo 20 meit Kiloc z Schmiedeeiſen, 20 Jh en Kotguße Maſchinenguß 30 Kupfer 7e Afenguß 20 Ble. u. Zink 130 Sanena n 4 5 5 W Dortige Händler wollen von e
J m uns Preiſe extra einholen! Jc

T

Mer eburg

Nulandſitr. 8.

Rudolf Krämer
Merseburg, Christianenstr. 7

c Telephon 444.
Scheuertüeher wieder eingetroffen. I Produkten- Firmen um den

ANtz. Zur Richtigſtellung des Jnhalts einer kürzlich von
M nns erxſchienenen Annonce teilen wir folgendes mit
Wir ſind nicht von dem Reichsausſchuß für Oele und

Fette beauftragt, den Knochenanfall in Merſeburg zu
übernehmen, dagegen ſind wir berechtigt, uns im Rahmen

der beſtehenden Normpreiſe neben anderen Merfeburger

e

T c

Knochenerwerb zu bemühen

zester Erist, Syphitis, ohne BSerutestörung, ohne Kinsprizong und e e kauftdere Gifte e e e jolortige tie ere es r3 Leides ist eine ausführliche Broschöäre erschienes mit zahlr. Arzt Hoftm an
Ootachien und Handerten freiwilligen Dankschreiden Geheilter. Za-

o W 50 ig. in Marken für Porto und Spesen in ver- S 614re durch Sperialarzt Dr. med. Dammann. Roßſchlächterei,Berun t Pots-damerstr. 123 B. Sprechetenden: 9--10, 3--4 Vhrasher Sornadoad und Sonvtag. Oenane Angabe ges Leidens er Brühl 6,
Sorderich, am o ehlige Broscabre gesaadt werdes kann Tekefon 284. Telefon 264.

u. mehr lägl. Ver-bis 30 M dſenst, Erwerb od.
Nebenerwerd. Prospekt Nr. 664 gratis

P. Wagenknecht, Verlag, eipzig.

Amzüge
von und nach jedem Orte er
lesigt ſachgemäß und billigſt

Spediteur Haluszczak,
Nulandtſr.s(a. Süterbahnhof).

Telefon 276.

r

r



Amtliche
7

Anzeie
P

für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich

Stück 53. WMerſeburg, 21. Dezember 1919.

We Kartoffelpreis.
Die Reichskartoffelſelle hat mit Genehmigung des Reichs

wirtſchaftsminiſteriums beſtimmt, daß vom 18. Dezember 919
eb für jeden abgelieferten Zentner Kartoffeln eine Auf-
bewahrungsgebühr von 2,75 tritt unter Wegiſall der 2 .4
Liefer, 0,50 Schyvelligkeits- und 0,25 4 Anfuhrprämie.
Der jetzige Kartoffelpreis bleibt alſo beſtehen.

Merſeburg, den 17. Dezember 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.77 Kleinhandelshöchpreiſe füt Pferdeſeiſc u. Pferdewurſ.

Auf Grund der Verordnung des Kreisausſchuſſes vom
31. Juli und 11. Oktober d. Js. werden für den Kreis Merſe
burg r ſtpreiſe ſür Pferdefleiſch und Pferde-wurſt folgt feſtgeſetzt:

a) Pferdefleiſch je Pfund
4

Pferdewurſt
Rerſeburg, den 16. Dezember 1910.

Der kommiſſariſche Landrat.
Hr. Mosle.

Häutezuſchlag.
Für die Zeit vom 15. Dezem ver 19 9 bis einſchließlich

13. Jannar 1920 iſt der an den Tierhalter zu zahlende
Häutezuſchlag feſtgeſetzt worden:

für Rinder auf 4 48, je Zentner Lebendgewicht,
9 Kälber 7 87, SSchafe 54,Pferde 33 7Merſeburg, den 15. Dezember 1919,

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für argarine.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 9. Oktober
d. Js. Nr. 250 des amtlichen Anzeigers wird der Preis
für Margarine im Kleinhandel für Merſeburg-Land für das
Pfund auf 4,77 ſeſtgeſetzt.

Die Preisänderung tritt ſofort in Kraſt.
Merſeburg, den 15. Dezember 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosl e.

es

I7 4

369

370 Arbeitsvermittlung für Muſiker!
Auf Grund der Verordnungen des Demobilmachungs-

amtes über die Pflicht der Arbeitgeber zur Anmeldung des
Bedarfs an Arbeitskräften vom 27 November 1918 und
17. Februar 1919 wird für den Temobilmachungsbezirk folgen
des beſtimmt:

Alle Perſonen (Saalbeſitzer, Gaſtwirte, Korporationen,
Vereine uſw. in der Stadt Merſeburg, Lauchſtedt und Schaf
ädt und in den Amtsbezirken Spergau, Delitz a./B., Meuſchan,
allendorf, Frankleben, Dürrenberg, Niederelobicau, Groß

Gräfendorf und Schkopau, die Muſiker beſchäftigen wollen,
haben ihren Bedar beim Kreisarbeitsnachweis, Kleine Ritter-
ſtraße 17, Fernſprecher 218, anzumelden. Eilige Aufträge
nach Dienſtſchluß werden im Geſchäftszimmer des Allgemeinen
Muſikverbandes, Ortsgruppe Merſeburg, hier, Apotheker-
ſtraße 2, entgegengenommen.

Alle Arbeitſuchenden Muſiker, auch Dilettanten, haben
ſich beim Kreisarbeitsnachweis anzumelden und in das
Arbeitnehwerverzeichnis eintragen zu laſſen.

Zuwiderhandlungen werden nach den oben angeführten
Verordnungen mit Geldſtrafe bis zu 3900 beſtraft.

Merſeburg, den 19. Dezember 1919.
Der Vorſitzende des Demobilmachungsausſchuſſes.

Dr. Mosle.
871 Höchſtpreiſe für Gemüſe.

Laut Mitteilung der Provinzialſtele für Gemüſe und
Obſt, Magdeburg gelten vom 15. Dezember an folgende Preiſe:

je Zentner
Erzeuger Großhandel Kleinhandel

Weißkohll 44 7. u 12. 17.Wvhren, rote 750 12.50 18.Möhren, gelbe 5.50 7.50 12.Möhren, weiße
Dieſe Preiſe find

preisſeſetzes.
Merſeburg, den 16. Dezember 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Tab.-Nr. 5737 k. W. V Kürſt enWochenfettmenge.

Jn der Zeit vom 14 bis 27 Dezember 1919 ommen für
Merſeburg Vand, außer den feſtgeſetzien 200 Gramm, auf
die gewöhnlichen Feitmarken noch

50 Gramm Butter
zur Verteilung

Merſeburg, den 18. Dezember 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle

3.50 5. 9.Höchſtpreiſe im Sinne des Höchſt

m

Anzeige der Kartoffelmieten.
Auf Grund der z 11 und 17 der Bundesraklsverorönung

vom 18. Juli 1918 (R. G. Bl. S. 738) in Verbindung mit
J 13 der Bundesratsverordnung vom 25. September 1916
R. G. Bl. S. 607) in der Faſſung der Novelle vom 4. Sep-
tember 1915 (R. G Bl S. 728) wird hierdurch auf Verfügung
der Provinzial Kartoffelſtelle für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg folgendes angeordnet:

s 1.
Jeder Kartoffelerzeuger hat bis zum 1. Febrnar 1920

der Kreiskornſtelle Merſeburg die genaue Anzahl ſeiner
Kartoffelmieten und die Länge jeder einzelnen von ihnen
anzuzeigen.

Veränderungen des angemeldeten Beſtandes an Kartoffel
mieten 1) hat der Eigentümer der Kreiskornſtelle jedes-
mal binnen 3 Tagen anzuzeigen.

3.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung gemäß
17 der Bundesratsverordnung vom 25. September 191

R. G. Bl S. 607), ſoweit nicht die Strafvorſchriften des 18
der Bundesratsverordnung vom i8. Juli 1918 (R. G. Bl.
S. 138) Plotz areifen. Außerdem ver'allen nicht angemeldete
Karioffel mieten dem Kommunalverband vhne Zahlung einer
Entſchädigung.

Merfeburg, den 19. Dezember 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Hr. Mosle.
WMerjſeburger Oruc und Verlagsanſtalt L. Balw).c =vw—=S
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Merſeburg, den 2]. Dezember

frauu Jngeborg.
Eine Weihnachtsgeſchichte von Hedwig Stephan.

Nachdruck verboten.

Der Regierungsrat Martin Jonas war außer ſich.
Er ſchäumte ſozuſagen vor Wut. Wildfremde Leute ſollte er
in ſein Haus aufnehmen, ſollte ſich ſeine Mittagsruhe durch
Kindergeſchrei ſtören laſſen, ſollte fich, wenn ihm gerade nach
Beethoven zu Mute war, die „Peruanerin “anhören, ſollte

überhaupt, es war ja eine unerhörte Zumutung! Aber
zu machen ſei dagegen abſolut nichts, hatte man ihm achſel
zuckend beim Zwangseinquartierungs Ausſchuß geſagt. Für
einen einzelnen Herrn wären im Erdgeſchoß ausreichend
Räume vorhanden, und der erſte Stock müßte daher unbe-
dingt vermietet werden.

Na alſo, dann in Gottes Namen. Aber er wollte mit
den Mietern nichts zu tun haben, abſolut nichts! Mochten
ſie ſich doch an ſeine Häushälterin wenden, daß die ſie nicht
allzu liebenswürdig behandelte, darüber brauchte er ſich im
Hinblick auf ihre reichlich borſtige Gemütsart keine Sorgen
zu machen.

„Ne Witwe is es mit 'n kleenes Mädchen Frau
Jngeborg Wolfram heißt ſe!“ berichtete ihm Frau Krätke
am Morgen nach dem Einzug. „Sie tut ja ſehr etepetete,
aber viel los is da nich mit. Sie will ſich nämlich allens
alleene machen aufwiſchen und Fenſterputzen und allens
na meinswegen, mir kann's ja eenjal ſein!“

Offenſichtlich teilte Frau Krätke von Herzen die Ab-
neigung ihres Herrn gegen die neuen Hausgenoſſen, und
konnte ihr das einer verdenken? Entweder hatte ſie was
„Feines“ erwartet, und dann hätte ihr ſicher eine einträgliche
Aufwarteſtelle geblüht, oder, wenn's was Minderes war, na
dann konnte man doch wenigſtens hin und wieder ein kleines
Pläuſchchen machen. Nun wurde aber aus allem beiden
nichts, und gerade dieſe Miſchung von „Hochnäſigkeit und
Powertee“ konnte Frau Krätke für den Tod nicht ausſtehen.
Sie unterließ daher auch nicht, den Regierungsrat mit aller
hand kleinen Bosheiten gegen „die von oben“ ſcharf zu
machen wenn ſich nur öfter Gelegenheit dazu geboten
hätte. Aber leider, man ſah und hörte kaum etwas von
ihnen, ſie benutzten ſogar den Hintergaufgang vom Garten
her, und der Rat äußerte gelegentlich, daß Frau Krätke ſich
mit Bezug auf das kleine Mädchen wohl geirrt hätte. So
ruhige Kinder gäbe es doch garnicht. Jndes Frau Krätke
meinte philoſophiſch, es ſei noch nicht aller Tage Abend.

Und richtig, als Herr Jonas kurz darauf im Dämmern
heimkam, ſchoß ihm ein weißes, quietſchendes Etwas zwiſchen
den Beinen Aurch ärgerlich trat er danach, da ſprang es
kläffend an ihm hoch und ſchnappte nach ſeinem Rockärmel

und hinterher ſtürmte eine blonde Kleine, atemlos, mit
fliegenden Zöpfchen, fing das wollige Paket ein und preßte
es heſtig ans Herz.

„Ach, nu is er mir doch weggelanfen, der alte Taps
ich geh ſonſt immer hinten rauf mit ihm, weil Mutti

ſagt, Sie dürfen ihn nich ſehn ach, nich wahr, ich darf ihn
doch behallen?

Nun war Martin Jonas aber leider gar kein Freund
Leon jungen Hunden un außerdem im Verkehr mit Kindern

t

von einer geradezu betrübenden Ungeſchicklichkeit, und ſo ant
wortete er denn nur mit einem unfreundlichen Brummen,
das ſowohl ein Ja als ein Nein bedeuten konnte.

Am nächſten Vormittag hielt die Doktorkutſche vor dem
Haus, und der dicke Sanitätsrat aus der Allee ſtieg puſtend
die Treppe zum erſten Stockwerk hinauf. Bei ſeiner Rück
kehr fing Martin Jonas ihn an der Tür ab, und ehe er noch
fragen konnte, drohte der Arzt ihm im Vorübergehen lächelnd

mit dem Finger.
„Das Fieberchen da oben bei der kleinen Puppe geht

auf Jhre Rechnung, Sie alter Hundefeind! Sie glaubt,
ihr geliebter „Taps“ wäre in Gefahr, von Jhnen exmittiert
zu werden iſt ja bloß ein ſchwächliches Pflänzchen, nimmi
ſich alles gleich zu Herzen!“

Dem Regierungsrat fuhr ein tüchtiger Schreck in die
Glieder. Na ja, allzu liebenswürdig war er geſtern nicht
geweſen, aber er hatte ja durchaus nichts Böſes beabſichtigt

ja, da blieb wohl nichts anderes übrig, als daß er hin
aufging und die dumme Geſchichte wieder in Ordnung brachte.

Noch ſelten war ihm ein Gang ſo ſauer geworden,
denn den Empfang ſeitens der gereizten Mutter konnte er
ſich unſchwer vorſtellen. Umſo angenehmer war er enttäuſcht,
als er eine zarte, hübſche Frau mit ſanften Rehaugen ihm
öffnete und ihn ſichtlich befangen, zum Eintreten einlud.

„Sie kommen wegen des Hundes, nicht wahr Ver
zeihen Sie nur, daß ich ihn ſo eingeſchmuggelt habe ich
wußte ja von Jhrer Haushälterin, daß Sie keine Tiere im
Hauſe dulden nur er iſt die ganze Freude meiner
keinen Tochter, und da aber wenn Sie darauf beſtehen.

Martin Jonas hob abwehrend die Hand.
„Aber meine gnädige Frau, kein Gedanke! Die Krätke

hat auf eigene Fauſt ſtark übertrieben. Natürlich kann
der Hund hierbleiben.“

Die junge Frau atmete erleichtert auf.
„Ach, das freut mich. Es war mir ohnehin ſchon ſo

peinlich, Jhnen zur Laſt zu fallen, aber wir kamen von
außerhalb und konnten durchaus keine Wohnung finden
und jetzt muß Jnge auch noch krank werden aber es iſt
keineswegs anſteckend

Der Regierungsrat fühlte, wie ihm das Blut ins Geſicht
ſtieg. „Gnädige Frau bitte meine unhöflich erſcheinende
Zurückhaltung zu entſchuldigen. Mein vieles Alleinſein hat
mich wohl etwas wunderlich gemacht aber ein Unmenſch,
wofür Sie mich zu halten ſcheinen, bin ich doch nicht. Und
war Sie betreffs der Wohnung irgendwelche Wünſche haben
ſollten

Frau Wolfram lächelte, zögerte und gab ſchließlich zu,
daß allerdings mancherlei wäre, beſonders in dem zur
Küche hergerichteten Zimmer

Als ſich der Rat verabſchiedete, hatte er verſprochen,
in der Küche einen Luftſchrank anbringen zu laſſen, im Schlaf
zimmer Doppelfenſter und in der Wohnſtube neue Tapeten,
und ſo machte es ſich denn ganz von ſelbſt, daß er alle
paar Tage einmal zu Beſprechungen heraufkam. Dabet
lernte er auch Jnge und Taps genauer kennen, die ihm
allerdings beide zuerſt mit einem gewiſſen Mißtrauen begeg-
neten. Aber nach einer Tüte mit Honigbonbons verſchwand
das ganz und gar; Jnge nannte ihn „Onkel“, Taps ſprang
blaffend an ihm hoch, wenn er kam, und er, der ſteife, zuge-
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kuöpfte Martin Jonas lernte es wahrhaftig noch, mit
Kindern und Hunden umzugehen. Und noch etwas anderes
lernte er nämlich, daß das Weihnachtsfeſt etwas überaus

rrkiches iſt und daß man ſchon im Oktober anfangen konnte,S darauf zu freuen.

Es war ungefähr eine Woche ſpäter, als es dem Regie
runsrat auffiel, daß ſeine Wirtſchaferin beim Tiſchabräumen
auffallend langſam hantierte und ein ganz merkwürdiges Ge-
ſicht dazu machte. Aber er hatte heute mit Frau Wolfram
eine Beſprechung wegen einer ſchlechtſchließenden Ofentür
r und war daher bei rofiger Laune.

„Na, Frau Krätke, was haben Sie denn auf dem
Herzen

Sie ſtrich haſtig ein paar Krümel vom Tiſchtuch.
„Ach, Hert Regierungsrat, es is man bloß, daß

doch recht hatte.“
Recht womit?“
Na damit, daß nichts los is mit der da oben.“
Martin Jonas runzelte die Stirn.
„Bitte, Frau Krätke, über dieſen Punkt wünſche ich

nichts zu hören. Behalten Sie Jhre Torheiten für ſich.“
„Torheiten? Herr Rat, ich hätt' kein Sterbenswort

geſagt, wenn nich alles klipp und Kar wäre wie Sonnen-
licht. Daß ſie jeden abend um acht ausgeht und bis in die
Nacht wegbleibt, das hat mir auch ſchon immer nich gefallen
T n und geſtern komm ich nu gegen elf aus'n Kino
Jott, unſereins will doch auch was von's Leben baben!
und da is im Flur 'n Weinlokal, ſo, was ſie jetzt „Diele“
nennen und wie ich da in die Jaderobe kucke, da ſteht
doch vor'm Spiegel die Frau Wolfram mit 'n Flitterkleid
und Lackſchuh und zieht ſich jrade den Mantel an. Ja, Herr
Rat, und wenn Sie's nich glauben wollen, denn fragen Sie
ſie man ſelbſt ich kann für jedes Wort die Hand ins
Feuer legen.“

Damit nahm ſie das Tablett und verließ im Vollge-
fühl ihres Triumphes die Stube.

Martin Jonas ſaß noch ein paar Minuten ſtill am
Tiſch. Dann ging er in ſein Arbeitszimmer und ließ ſich
mit einem ſchweren Auſſtöhnen in den Seſſel vor dem
Schreibtiſch fallen. Ueber ihm tönten Schritte und ge-
dämpfter Geſang: „Es iſt ein Ros' entſprungen oh,
wie lieb er ſie hatte, Frau Jngeborgs ſanfte Stimme und
ihre Augen, die ihm auf ſeine ſtummen Fragen ſo oft ſtumm
geantwortet hatten und ihm holde Hoffnung gemacht und
die ihn jetzt ſo ſchmählich belogen hatten. Denn Frau
Krätke hatte ihm nur Wahres berichtet, daran durfte er
leider T garnicht zweifeln, umſoweniger, als er ſelbſt
ſchon ein, zweimal geglaubt hatte, noch ſpät Abends Schritte
auf der Treppe zu hören. Sie alſo war es geweſen
ſie kam heim von zweifelhaften Vergnügungen, und er
er mit ſeinen 45 Jahren und ſeinem grauen Haar hatte
denken können eitler, törichter Narr, der er geweſen war.

Er ſtrich mit der Hand über die Tiſchplatte und erhob

ich nu

Weg damit. Dieſe letzten Wochen ſollten ausgelöſchtſein aus ſeinem Leben. ſegne
Er ging zwar nachher, der Verabredung gemäß, nach

oben, erzählte aber ſofort, daß er von heut an zwei erkrankte
Kollegen vertreten müſſe und derart mit Arbeit überhäuft ſei,
daß er einſtweilen ſich weder um die Reparatur der Ofentür
noch um andere ausſtehende Arbeiten würde kümmern können.
Für Jngeborgs traurig fragenden Blick hatte er nur ein
bedauerndes Achſelzucken und verabſchiedete ſich raſch, mit
dem feſten Vorſatz, nicht wiederzukommen.

Und dieſen Vorſatz hielt er, ſo unſäglich ſchwer es ihm
auch wurde. Die Ruhe und Einſamkeit, die er früher ſo oft
entbehrt hatte, konnte er jetzt kaum ertragen; er begrub ſich
in wiſſenſchaftliche Arbeiten, ſuchte ſogar Kollegen auf gber
nichts konnte ihm über die bohrende Sehnſucht hinweghelfen.
Und das Allerſchlimmſte war der Gedanke an das nahe Weih-
nachtsfeſt, das er bei Wolframms zu verleben gehofft und
an das er allerhand kühne Pläne geknüpft hatte. Jn den
Klub zu gehen und mit gleichgültigen Menſchen Gleichgültiges
zu reden, ſchien ihm diesmal unmöglich das Beſte war
wohl ſchon, er blieb ſtill zu Haus und verſuchte zu vergeſſen,
daß es kein Alltag war wie alle anderen. Aber als dann
der heilige Abend angebrochen war und er meinte, in der
Dämmerung über ſich geſchäftiges Laufen und trippelnde
Kinderfüße zu hören, da litt es ihn nicht länger im Zimmer.

Hut und Mantel vom Riegel und Kürmte auf die

S

Das Wetter war zum Spazkerengehen indeſſen ſo wentg
wie möglich geeignet; die Bürgerſteige ſchwammen in Schmug
und Schnee, und ein eiſiger Wind fegte gefrorenen Regen
vor ſich her. Nach kurzer Zeit war Martin Jonas ſo durch
kältet, daß er das erſte beſte Lokal betrat, um ſich zu erwär
men und etwas zu eſſen. Allerdings erſchien es ihm, als er
die Jnnenräume muſterte, wenig geeignet; an Tannengirlan-
den hingen Plakate mit der Aufſſchrift: „Heut großer Weih
nachtstrubel“ ind ein Flügel nebſt Notenſtänder deutete auf
die „dezente Muſik“ hin, die um 8 Uhr beginnen ſollte. Da
es indeſſen ſo ſpät noch nicht war und der Saal faſt völlig
leer, ſo beſtellte der Regierungsrat Tee und nahm eine Zei
tung vor. Ein paar leiſe Klaviertöne ließen ihn unwillig
wieder aufſehen Herrgott, konnte denn der Künſtler nicht
warten, bis es Zeit war? Aber er hatte kaum einen Blick
auf das Podinm geworfen, als er die Zeitung fallen ließ
und ſich weit vorbeugte. War war die ſchlanke Dame da
oben im ſchwarzen Kleid nicht Frau Wolfram?

Jetzt wandte ſie ſich um, ihr Auge glitt gleichgültig
über den verfrühten Gaſt blieb auf ihm haften und
mit einem leiſen Aufſchrei griff ſie ſtützeſuchend an die Stuhl-
lehne hinter ſich.

Mit ein paar Schritten war der Regierungsrat neben ihr.
„Gnädige Frau Sie Sie ſpielen hier?“
Ueber ihr Geſicht flog glühende Röte. Sie hob wie im

Trotz den Kopf. „Ja, Jnge braucht notwendig einen warmen
Mantel, und da ich ihr von meiner Witwenpenſion keinen
kauſen kann, ſo habe ich mich hier für zwei Monate ver
pflichtet. Und es iſt mir völlig gleichgültig, ob

Aber Martin Jonas ließ ſie nicht ausreden. Der
ruhige, zurückhaltende Mann war ganz außer ſich, ungeſtüw
griff er nach ihrer Hand.

„Alſo deshalb kommen Sie abends ſo ſpät nach Haus
hier hat Frau Krätke Sie geſehen Oh Frau Jngeborg,

Sie müſſen mir verzeihen, daß ich dachte Sie müſſen
mich anhören

Ueber Frau Jngeborg ſchien eine Ahnung zu kommen,
daß das Rätſel, das ihr ſo viel bittere Tränen gekoſtet hatte,
doch noch eine Löſung fände. Sie nickte ihm' zu und
flüſterte

„Später. Um elf bin ich frei.
oder hierbleiben wollen

Martin Jonas blieb. Nicht um alles in der Welt hätte
er jetzt von hier fortgehen mögen. Und er verlebte den
ſeltſamſten Weihnachtsabend ſeines Lebens inmitten einer
ſchwatzende Menge, die das Feſt auf eine Art feierte, die
ihn peinlich abſtieß. Aber ein Blick in Jngeborgs braune
Augen, die während der Pauſen immer wieder die ſeinen
ſuchten, ließ ihn die Umwelt ganz und gar vergeſſen und
erfüllte ſein Herz mit der ſeligen Gewißheit, daß auch ihm
heut Abend noch ein wundervolles Chriſtgeſchenk beſcheert
werden würde.

Wenn Sie mich abholen

Netzſche über den Sozialismus
Hätte nicht ein tragiſches Geſchick Nietzſches Leben ein ſo

frühes Ende geſetzt, ſo hätte der große Philoſoph und Schriſt-
ſteller ſehr wohl das Kriegsende und das erſte Jahr der
deutſchen Republik erleben können, und ſein gewichtiges Wort
wäre in dieſer ſchweren Zeit nicht ungehört verhallt. So
müſſen wir uns ſein Urteil über Fragen, die unſere Tage ve
wegen, ſo über die Kernfrage „Jndividualismus oder
Sozialismus?“, aus ſeinen Schriften holen. Die Sozial
demokratie beruft ſich gern auf dieſes Denkers Aeußerungen
über die Unkultur, wenn ſie gegen das Bürgertum als eine
angeblich überlebte Geſellſchaftsklaſſe agitiert. Hören wir
deshalb einmal wie Nietzſche in „Menſchliches, Allzumenſch
liches“, Abſchnitt 473, über den Sozialismus urteilt:

Der Sozialismus iſt der phantaſtiſche jüngere Bruder
des faſt abgelebten Deſpotismus, den er beerben will ſeine
Beſtrebungen ſind alſo im tieſſten Verſtande reaktionär.
Denn er begehrt eine Fülle von Staatsgewalt, wie ſie nur
je der Deſpotismus gehabt hat, ja, er überbietet alles, Ver
gangene dadurch, daß er die förmliche Vernichtung des Jndi
viduums anſtrebt, welches ihm wie ein unberechtigter Luxus
der Natur vorkommt und durch ihn in ein zweckmäßiges
Organ des Gemeindeweſens umgebeſſert werden ſoll. Seiner
Verwandtſchaft wegen erſcheint er immer in der Nähe aller
erzeſſiven Machtentfaltungen, wie der alte typiſche Sozialiſt
Plato am Hofe des ſieiliſchen Tyrannen er wünſcht (und be
fördert unter Umſtänden) den cäſariſchen Gewaltſtagat dieſes
Aerhunderte, weil er. wie geſagt, ſein Erbe werden mocne.

ber ſelbſt dieſe Erbſchaft würde für ſerne Awecke nicht aus
allerreichen, er broettcht die alleruntertänigftte Birterwerfung



Bürger vor dem unbedingten Staate, wie niemals eiwas
leiches exiſtiert hat: und da er nicht einmal auf die alte

religiöſe Pietät gegen den Staat mehr rechnen darf, vielmehr
an deren Veſeitigung unwillkürlich fortwährend arbeiten
muß nämlich weil er an der Veſeitigung aller beſtehen-
den Staaten. arbeitet ſo kann er ſich nur auf kurze Zeiten,
dir den äußerſten Terrorismus, hier und da einmal auf
E-iſtenz Hoffnung machen. Deshalb bereitet er ſich im ſtillen
z Schreckensherrſchaften vor und treibt den halbaebildeten

Laſſen das Wort Gerechtigkeit wie einen Nagel in den
Kopf. um ſie ihres Verſtandes völlig zu berauben nachdem
dieſer Verſtand ſchon durch die Halbbildung ſehr gelitten hat)
und ihnen für das böſe Spiel, das ſie ſpielen ſollen, ein gutes
Gewiſſen zu ſchaffen. Der Sozialismus kann dazu dienen,
die Geſahr aller Anhäufungen von Staatsgewalt recht brutal
und eindringlich zu lehren und inſofern vor dem Staate ſelbſt
Mißtrauen einzuflößen. Wenn ſeine rauhe Stimme in das
Feldgeſchrei „So viel Staat wie möglich einfällt, ſo wird
dieſes zunächſt dadurch lärmender als je: aber bald dringt
auch das Entgegengeſetzte mit um ſo größerer Kraft hervor:
„So wenig Staat als möglich“.

An anderer Stelle heißt es: Der Sozialismus als die
u Ende gedachte Tyrannei der Geringſten und Dümmſten,

h. der Oberflächlichen, Neidiſchen und der Dreiviertels-
Schauſpieler iſt in der Tat die Schlußfolgerung der „mo-
dernen Jdeen“ und ihres latenten Anarchismus: aber in der
lauen Luft eines demokratiſchen Wohlbefindens erſchlafft das
Vermögen, zu Schlüſſen oder gar zum Schluſſe zu kommen.
Man folgt aber man folgert nicht mehr. Deshalb iſt der
Sozialismus im ganzen eine hoffnungsloſe, ſäuerliche Sache;
und nichts iſt luſtiger anzuſehen, als der Widerſpruch zwiſchen
den giftigen und verzweifelten Geſichtern, welche heute die
Sozialiſten machen und von was für erbärmlichen zer-
guetſchten Gefühlen legt gar ihr Stil Zeugnis ab! und
dem harmloſen Lämmerglück ihrer Hoffnungen und Wünſch-
barkeiten. Dabei kann es doch an vielen Orten Europas
ihrerſeits zu gewaltigen Handſtreichen und Ueberfällen kom-
men: dem nächſten Jahrhundert wird es hier und da gründ-
lich im Leibe „rumoren“, und die Pariſer Kommune, welche
auch in Deutſchland ihre Schutzredner und Fürſprecher hat,
war vielleicht nur eine leichtere Unverderblichkeit geweſen im
Vergleiche zu dem, was kommt. Trotzdem wird es immer
zu viel Beſitzende geben, als daß der Sozialismus mehr be
deuten könnte als einen Krankheitsanfall; und dieſe Beſitzen-
den ſind wie ein Mann eines Glaubens: „Man muß et
was beſitzen, um etwas zu ſein. Dies aber iſt der
älteſte und geſündeſte aller Jnſtinkte: ich werde hinzu
fügen, man muß mehr haben wollen als man hat,
um mehr zu werden. So nämlich klingt die Lehre,
welche allem, was lebt, durch das Leben ſelber gepredigt wird:
die Moralder Entwickelung. Haben und mehr haben
wollen, Wach s t um mit einem Worte das iſt das
Leben ſelber. Jn der Lehre des Sozialismus verſteckt
ſich ſchlecht ein Wille zur Verneinung desLebens es müſſen mißratene Menſchen oder Raſſen ſein,
welche eine ſolche Lehre ausdenken. Jn der Tat, ich wünſchte,
es würde durch einige große Verſuche bewieſen, daß in einer
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft das Leben ſich ſelber verneint. ſich
er die Wurzeln abſchneidet. Die Erde iſt groß genug und
er Menſch immer noch unausgeſchöpft genug. als daß mir

eine derart praktiſche Belehrung und demonſtratio ad abſur-
dum, ſelbſt wenn ſie mit einem ungeheuren Aufwand von
Menſchen leben gewonnen würde, nicht wünſchenswert er
ſcheinen müßte.

Das Tageslicht-Kino.
Das Kino kam bisher von der Dunkelheit nicht los. Jn

finſteren, pechrabenſchwarzen Räumen erſt ſtrahlte ſeine be-
wegungsvolle Lichterwelt auf. Kein Strahl der Sonne
durfte in die Vorführungsſäle fallen. der nicht die Aus
druckskraft der flimmernden Leinwand ſchwächte. Fetzt iſt
es plötzlich hell geworden raſtloſer deutſcher Erfinder-
eiſt und unentwegter Fortſchrittswille haben der Kinoindu-
rie den Tageslicht-Film gegeben. Zum erſten Male hat

man ihn jetzt in Berlin der Oeffentlichkeit gezeigt. Jm hell
erleuchteten Saale ſaßen die Zuſchauer und nahmen ſtaunen-
den Auges das neue techniſche Wunder auf. Keine Leinwand
mehr im alten Sinne, nur noch Projektionsfläche! In dieſer
ſieckt das Geheimnis. Rein äußerlich bemerkt man nichts
an der grauen, ſacktuchfarbigen Wand, aber wenn der hinter
ihr aufgebaute Apparat ſeine Strahlen auf ſie wirft. er-
leuchtet ſie ſich und zeigt der Bilder Bewegung. Eine bedeu-
tend größere Raumtiefe wird erzielt und die Plaſtik der Ge
ftalten verdreifacht. Nie geahnte Möglichkeiten erhalten
durch dieſe Erfindung Wirklichkeit. Zwar wird das eicent
liche Kinvtheater kaum nennenswerte Begxinjluſſung erfahren,
beruht es doch in ſeiner Wirkung hauptſächlich auf der durch
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in dem möſtiſchen Schwarz des Saales, aus deſſen Tiefe
bei der Bühne die erleuchtete Fett der aſchen Greigniſſe auftaucht. Zum theatre S
braucht wan eine gewiſſe Werhekimmang. Dieſe t i
Verdichtung im Dunkel. Und jelbſt ein kitſchiges Fümſtüc
wird dieſer andächtigen Weiheſtimmung ſeiner Zuſchauer
nicht entraten wollen. Manche allerdings lieben das Kino
ja nur wegen der Finſternis des Zuſchauerraums, der ja ſo
diskret manches verdeckt. was das Licht ſcheut. Sie werden
ſicherlich der neuen Erfindung nicht zujubeln. Aber alles
das, was aus dem Dunkeln ſtrebt, wird an ihr Anteil be
kommen. Aufklärung und Reklame dürften den größten
Rutzen ziehen. Der neuen Möglichkeiten gibt es unendliche.
Das Wanderkino, ein moderner g. wird auf
ſeinen Reiſen auch in das entlegenſte Dörfchen kommen. Wo
es ihm paßt wird er ſeine Vorführungswand aufſtellen und

das Spiel kann beginnen. Schule und Univerſität haben
ein neues wichtiges Lehrmittel, das ohne Mühe und Schwie
rigkeit jederzeit in Tätigkeit treten kann, in der Klaſſe oder
auch im Freien. Schon heute erzählt man ſich, daß der tüch
tige Erzberger ſich der neuen Erfindung bedienen wolle, um
für ſeine Spar-Prämien-Ankeihe auf dem Potsdamer Platz
zur Zeit ſeiner größten Verkehrsbelaſtungen dröhnend zu
werben. Und erſt die nächſten Wahlen! An jeder Straßen
ecke wird man die Kandidaten leibhaftig vorführen können.
Erft jetzt hat der Kurbelkaſten ſeine größte Lebendigkeit.
Und wie früher zu Zeiten, als man noch nicht mit elektriſchem
Strome zu ſparen brauchte auf den Dächern der Großſtadt
äuſer und an ihren Stirnſeiten die Feuerräder rollten und

Flammenſchriften für Maggi. Salem Aleikum und Leibni
Keks aufleuchteten demnächſt kann man es erleben, da
eſchäftstüchtige Firmen auf Straßen und uns im
ageslichtFilme Entſtehungsart und Vertrieb ihrer Erz

niſſe vorführen. Amerikaniſche Reklame-Meihoden
nichts dagegen. Schon deshalb wird man ſicherlich auch auf
dieſen techniſchen Fortſchritt Deutſchlands eiferſüchtig wer
den. Und wird ihn einfach zu ſtehlen verſu

Bunte Zeitung.
Die Geführdung des Königsberger Schloſſes

Das Königsberger Schloß, dieſes ehrwürdigſteſchichtliche und architektoniſche Denimal unſerer Oſmart, i
in Gefahr. Wie der verdiente Landeskonſervator Oſtpreu
ßens, Prof. Dr. Dethlefſen, in einer Denkſchrift hervorhbebt,
beabſichtigt das Oberhofmarſchallamt, die frühere Königs
berger Hofhaltung endgültig. aufzulöſen und die geſamte zum
perſönlichen Eigentum der Hohenzollern gehörende Einrich
tung möglichſt vorteilhaft zu verkaufen. Damit wäre die Zer
ſtösrung der früheren königlichen Gemächer mit ihrer koſtbaren
Ausſtattung vollzogen. Dieſe Höchſtleiſtungen des oſtpreußi-
ſchen Kunſtgewerbes, die von hervorragendem Kunſtwert und
als Lehre und Anſchauungsmittel für das oſtpreußiſche Hand
werk unerſetzlich ſind, würden die Beute von Kriegsgewinn
lern und Ausländern werden, die nur darauf lauern, vieſe
Schätze in alle Himmelsrichtungen zu entführen. Außer die
ſen Verkaufsplänen wird aber zugleich beabſichtigt, das Schloß
zum Dienſtgebäude für die in der Bildung begriffene Landes-
finanzkommiſſion zu machen. Die dauernde üeberſiedlung
einer ſo großen Behörde erfordert Umbauten und Neueinrich-
tungen, die das Gefüge des prachtvollen Ordensbaues ver
nichten würden. Zwar ſollen die Prunkgemächer unbenutzt
bleiben aber da ſie mitten zwiſchen den in Anſpruch genomme
nen Räumen liegen. ſo beſtände ſtets die Gefahr, daß man
auch ſie für Dienſtzwecke anfordern könnte. Dieſe Verſuche,
das alte ſtolze Wahrzeichen der Königsberger Baukunſt anzu
taſten, ſind aber für das Land noch beſonl ers ſchmerzlich, weil
weite Königsberger Kreiſe hoffen, das Schloß ſeinem würdig
ſten und für die Kultur der Oſtmark bedeutſamſten Zwecke zu
uführen, es nämlich zum Haupt und Mittelpunkt der oſtpreu
iſchen Sammlungen zu machen. Sowohl die wiſſenſchaft
lichen wie die Kunſtſammlungen Königsbergs, die ein ein
drucksvolles Zeugnis des Kulturſinnes und der Heimatsliebe
der Bewohner ſind und eine über enge Kreiſe hinaus unbe
kannte Bedeutung beſitzen ſind nämlich bisher in der jämmer
lichſten und unwürdiaſten Weiſe untergebracht an Die
vorgeſch chtlichen Sammlungen des PruſſiaMuſeums, die für
die preußiſche Urgeſchichte das reichſte Material enthalten,
verkommen in kalten und feuchten Räumen die Gemälde
galerie iſt nur zum kleinſten Teil aufgeſtellt. das Kunſtge
werbemuſeum fand Unterſchlupf in einem Speichergebäude.
Die einzigartige Bernſteinſammlung iſt zerſtreut. Der größte
Teil aller durch Jahrhunderte geſammelten Schätze iſt maga-
ziniert und unzugänglich. Nur das Schloß böte den geeig
neten Raum für die Unterbringung all dieſer Sammlungen
und würde dadurch zu einem kulturellen Zentrum des in
ſeiner deutſchen Kultur ſo ſchwer bedrohten Oſtens, zu einer
Sehenswürdigkoit, wie ſie ſonft nirgends weit und breit vor
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nden. Die Verwendung das Schloſſes aber zu anderen
Zwecken, die ſeinen künſtleriſchen und geſchichtlichen Charakter
vernichten. wäre der ſchmerzlichſte und überhaupt niemals
wieder zu verwindende Schlag“, der die ſonſt ſchon ſo ſchiper
geprüften Oſtpreußen treffen könnte. Würden damit zugleich
doch die oſt preußiſchen Sammlungen ihrem Untergang über
laſſen Denn dieſe Sammlungen ſo ſgat Dethlefſen mit
Recht, „ſind Träger beſter deutſcher Geiſteskultur und ſtarke
Waffen die wir im Kampf für das Deutſchtum und gegen
alle die Feinde ringsum ſchlechthin nicht entbehren können.

Goethe als „Gefßiligelſchieber“.
k. Vor dem Eingang des Muſeums in Wiesbaden iſtein neues Goeihe-VSenſmal eſtellt worden. das recht ge

ſchmacklos zu ſein ſcheint und nis gegeben hat. den Olvm
pier als „Geſlügelſchieber“ zu verdächtigen. Jm Cicerone
wird wenigſtens dazu geſchrieben „Es iſt eine Eijgentijmlich
keit der öffentlichen Cebäude Wiesbadens Landesthegiter,
Ringkirche, Bergkirche, Altkatholiſche Kirche daß ſe den
Eingang an der Rückſeite haben. Bei dem Muſenm wurde
ein Kompromiß gewagt. Es erhjelt zwei Eingänge: aber der
hintere wird benutzt, und der vordere durch die Seintue e Goethe por der Flauſa. hinter der ein

oyer ſchlummert. Goethe von grauem Stein,
er von dem gelblichen des Gebändes übel abſticht. Goethe

mit verdrießlicher Miene und mit einem Adler unter dem
Arm. Daher ſchon die volkslümliche Rottaufe: Adlerhamfter,

er Die Leute wiſſen eben nicht, was der Mann
mit dem vor dem Muſenm will. Und ſonſt weiß es

n

nutzung der RhoneWaſſerkraft.

2. Mitteilung der „Times“ beabſichtigt Frank
reich die Wafſerkräfte der Rhone, ſeines größten
Fiuffes, durch umfaſſende Anlggen, die ſich von Genf bis nahe
ur ündung bei Tarascon erſtrecken werden, voll ausnutzen.v Koſten werden anf 2 Milliarden geſchätzt. Die drei Haupt

punkte des großen Projektes ſind: die Verbeſſerung des Stro
mes als Verkehrsweg, die an elektriſcher Kraft und
die Bewäſſerung. Es iſt geplant, die Rhone ſo auszubauen,
daß Kähne von 1200 To. Tragkraft vom Mittelländiſchen
Meer bis Genf fahren können, was dem Rhonetgl den einſt
maligen Ruf, eine der oben Verkehrsſtraßen Europas zu

in, zurſickgewinnen würde. Entſprechend dem Stromgefälle
on W s zum Meer von etwa 350 Mir. wurde rerdaß die Ausnuhung za Waſſerkraft ebenſo viel Elektrizitä
zeugen würde wie 5 Millionen Tonnen Kehle. Vorgeſeben

15 Generatorſtationen von 200 000-25 000 Pferdekraft
r Kicht, Heizung und für Fabriken, wobei jede Stgtion ein
rer Stärke entſprechendes Gebiet zu verſorgen haben würde.

Lyon, Marſeille und die Paris Lhon Eiſenbahn werden die
rößten Verbraucher ſein. Große, bisher waſſerarme Gegenben ſollen durch ausgedehnte Bewäſſernngsänlagen frucht

barer Bebauung erſchloſſen werden.

Der engliſche Offizier als Dienſtbote.
er. In England hat ſich eine Organiſation entlaffener

Soldaten gebildet. die dem herrſchenden Dienſtbotenmangel
abhelfen und die ehemaligen Kämpfer als Erſas für die feb
lenden Dienſtmädchen unterbringen will. Aus dem Vermie
iungsbüro dieſer Vereinigung gibt ein Mitarbeiter der
Daily Mail das folgende Stimmungsbild: „Ein Hausherr,

ber mit einer Anzahl von weiblichen Dienſtboten die die
Hälfte des Tages ſchimpfen und die andere Hälfte fort waren.
trübe Erfahrungen gemacht hatte, ging in das Büro der
„KriegskameradenVereinigung“, um einen früheren Solda-
ten zu engagieren. Unter andern, die mit dem Sekretär ſpre-
chen wollten, befand ſich guch ein Offizier in Uniform mit vier
Kriegsauszeichnungen. Der Herr nahm an, daß der Offizier
ebenfalls einen Dienſtboten ſuche. Als er aber dem Sekretärſein Anliegen auseingndergeſest hatte. a er einen anſtän-
digen ehemaligen entlaſſenen Soldaten ſuche der alle Haus-
arbeit verrichten könne, wandte ſich der Offizier an ihn und
ſagte „Jch habe gehèrt, was Sie haben wollen. und würde
gern bei Jhnen eintreten ich ſehe mich nach einer derartigen
Stelle um.“ Die Geſchichte iſt vollkommen wahr und beweiſt,
daß wirklich gute Leute hier zu haben ſind.“ Der Verfaſſer
betont dann weiter, daß auf dieſe Weiſe die Dienſibotenfrage
leicht zu löſen wäre. Während in den Zeitungen in der dring
lichſten Form Spalten über Spalten Dienſtboten geſucht wur
den, gäbe es ſehr viele Soldaten. die dieſe Poſten gut qus
füllen könnten und nicht engagiert würden. Die meiſten die
ſer Männer ſind bereit, in einer Junggeſellen wirtſchaft die
ganze Hausarbeit zu übernehmen; viele wollen aber auch
gern zu größeren Familien gehen und dort alle Arbeit ver-
richten. In dem Fall der Verheirateten iſt es gewähnlich die
Hausfrau die durchaus keinen entlaſſenen Soldaten bei ſich

T

eſſen und daß ſie im Aufränmen und Kleiderreinigen nicht ſo
forgſam ſind. Aber wenn dieſe Dinge dagegen ſprechen, ſo
ſprechen doch auch ſehr viele Gründe für das Engggieren von
entigſſenen Soldaten. Sie haben Kochen und Scheuern in
der Kaſerne und in Schütengraben gelernt ſie ſind im
Puben von Schuhen und Silber vorzüglich und können bei
Tiſch aut bedienen. Schwere Arbeit wie Kohlentragen, Holz
ſpafien, Fenſterpußen iſt für ſie leicht. Sie tun alles lächelnd
ohne Exrmüdung. Auch in der Behandlung ſind ſie nicht ver
wöhnt. und ein Mann. der ſich in dem Schmutz von Flandern
zurecht finden mußte, wird nicht den feinen Lakaien ſpielen.“

mm e rnea rthHaus, Hof und Garten.
Wie man ſtörriſche Ziegen melkt.

Friſch angekaufte Ziegen oder Tiere, die einmal in der
Melkzeit übergangen wurden, laſſen ſich oft nicht melken. Sie
werden unruhiga, bleiben nicht ſtehen, treten nach rechts und
links und werfen ſchließlich den Melkeimer mit der Melkerin
um. Mit Schimpfen und Schlagen iſt nichts zu erreichen.
Am beſten überwindet man den Widerſtand, wenn man von
einer zweiten Perſon das Tier an eine Wand drücken läßt
die gleichzeitig das eine Vorderbein hochhebt. Die Ziege kann
dann nicht ſurgtte und muß ſtillhalten. Man melke vor
ſichtig und fanft, dann wird ſich das widerſtrebende Gebaren
bald verlieren.

Die Wartung der EKnten im Winter.
Enten ſind leichter zu halten als alles andere Geflügek.

Es ſollten deshalb viel mehr Enten gehalten werden, als es
jetzt der Fall iſt. Gerade bei unſerer Nahrnngsnot käme eine
ausgedehntere Entenzucht uns ſehr zuſtatten. Beſonders fällt

„ins Gewicht, a Enten kein Körnerfutter brauchen und ihr
rePulter gern in breiigem, ja halbflüſſigem Huftande nehmen.

adurch ſparen wir die aufſangenden Stoffe wie Kleie, Fut-
termehl und dergleichen, ohne die wir bei der Zurichtung des
Hühnerfutters nicht auskommen. Das natürliche Futter, das
die Enten in der Freiheit finden, beſteht aus lauter weichen
Sioffen, Würmern, Schnecken, kleinen Fiſchen, Waſſerlinſen,
Schlamm. die ohne weitere Vorbereitung in den Magen ge
langen. Das iſt ein Fingerzeig für uns, daß die Tiere harte
Beſtandteile nicht gut verarbeiten können.

Exten freſſen viel, ſind dafür aber nicht wähleriſch. Jedes
kleine Suppenreſtchen, das Spülwaſſer der Mittagsbrotteller,
Molken, die von der Quarkbereitung zurückbleiben, geſchnit-
tene, gekochte Rüben, Zwiebeln, Kohlblätier und allen Ge
müſegbfall verzehren ſie und ſetzen ſie in Fleiſch um. Als
Futterzuſatz verlangen ſie reichlich Sand. Jn Bächen und
Teichen nehmen ſie davon mit dem Futter große Mengen auf,
er darf ihnen im Stall nicht fehlen.

Schwimmwafſſer iſt den Enten lieb, aber nicht unentbehr-
lich. Wer ſeinen Enten keinen freien Auslauf zu einem Gra-
I

oben herabfallenden Schmutz leiden.

ben, Teich oder Fluß bieten kann, ſollte aber wenigſtens den
Ranm, der ihnen zur Verfügung ſteht, recht groß bemeſſen.
Das freie Waſſer wird darin dann durch ein Waſſerbecken er
ſetzt, deſſen Jnhalt öfter zu erneuern iſt. Auch im Winterkönnen die Enten ſchwimmen und baden gehen, und es iſt
ihnen recht, wenn ſie in dem zugefrorenen Teich eine vom Eis
befreite Ecke finden.

Was den Stall anlanugt, ſo ſollten Enten allein gehalten
werden. Mit Gänſen laſſen ſie ſich nicht vereinigen, denn ſie
laufen dabei Gefahr, von den Gänſen, wenn dieſe in Wut ge
raten, zu Tode gemartert zu werden. Unter den Hühnern
kann man ſie auch nicht unterbringen, da ſie unter dem von

Warm braucht der
Stall nicht zu ſein, aber hell und luftig. Wenn das Lager mit
Stroh gut gepolſtert iſt und dieſes Stroh öfter erneuert wird,
dann befinden ſich die Tiere wohl

Zuchtenten müſſen im Gegenſatz zu Hühnern und Gänſen
knapp im re den Winter über gehalten werden, damit
ſich der Eierſtock nicht ſo ſchnell entwickelt. Jedes Ei foll mög
lichſt ausgebrütet werden und damit hat es Zeit bis zum
Frühjghr. Späteſtens jetzt im Winter ſtellen wir den Zucht
W zuſammen, zum Ankauf eines Expels iſt jetzt die beſte

Der Geſundheitszuſtand der Hühner.
Von Peit zu Zeit muß man, um ſein Hühnervolk geſund

u erhalten, auch am Abend in den Stall gehen, um zu
orchen, ob ſich ein Pfeiſer, Schniefer oder Diphetherxitisver-

dächtiger darunter befindet. Solche Tiere müſſen ſofort von
den übrigen getrennt werden, damit ſie die geſunden nicht an
ſtecken. Handelt es ſich um ſchwere Erkrankungen, dann iſt es
meiſtens das Veſte, gleich zu ſchlachten, weil ſolche Tiere auch
nach der Geneſung in der Regel nicht wieder voll leiſtungs-
fähig werden.haben will. Die Vorurteile ſind die, daß die Männer m

J u Du und Verlga der Merſeburger Drug und Verlagzanflaſt K. Balx, Merſeburg.
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